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Kaiſer und Reich.
Zum Sedantage.

Solange der Reichsgedanke in deutſchen Herzen lebt, iſt
er unlösbar verbunden geweſen mit dem Kaiſergedanken,
und noch heute ſind uns „Kaiſer und Reich“ ſo unzertrenn-
liche Begriffe, daß uns ohne einen Kaiſer an der Spitze auch
das Deutſche Reich kein Reich zu ſein ſcheint. Der republi-
kaniſche Gedanke iſt in unſerer Geſchichte immer nur auf
das freie Städtetum, auf die nur dem Kaiſer unterworfenen
Reichsſtädte beſchränkt geweſen; das große deutſche Vater
land blieb immer dem Deutſchen eine Monarchie.

Seit die Deutſchen in der Geſchichte auftreten, haben
ſie monarchiſch gedacht. Unter der Führung ihrer gewal
tigen Heereskönige ſchlugen ſie einſt die römiſchen Legionen,
zertrümmerten ſie das römiſche Weltreich. Und auf den
Ruinen der niedergekämpften alten Staatenwelt errichteten
ſie ihre monarchiſchen Stammesreiche. Monarchiſch war das
Weltreich Karls des Großen, welches zum erſten Male wieder
die getrennten Teile des Abendlandes kraftvoll zuſammen-
faßte. Monarchiſch war das ganze deutſche Mittelalter, war
das Heilige römiſche Reich deutſcher Nation, das unter ſeinen
machtvollen Kaiſergeſchlechtern um die Weltherrſchaft rang.
Und als auf die überkühnen Ziele der nach Beherrſchung der
ganzen Chriſtenheit ſtrebenden Hohenſtaufen die natürlichen
Rückſchläge eintraten, als die Kaiſermacht verfiel, als der
30jährige Krieg grauenhaftes Elend und zerrüttenden Ver
fall über unſer Vaterland brachte, da ſind es wieder die
monarchiſchen Gewalten der einzelnen Landesherren ge-
weſen, die überall die Grundlagen der Erneuerung legten,
denen es zu danken iſt, daß Deutſchland aus Zerſtörung,
blutigem Elend und furchtbarer Verarmung ſich langſam
wieder zu neuem Leben erhob.

Das neue Deutſchland, wie es ſich ſeit dem Verfall der
alten Kaiſermacht nach dem 30jährigen Kriege langſam
wieder herausbildete, beruht nicht, wie die jungen amerika-
niſchen Kolonialſtaaten jenſeits des Ozeans, auf der Arbeit
und dem Walten demokratiſcher Mächte, ſondern es gewährt
überall das Bild einer leitenden monarchiſchen Erziehung;
es zeigt überall den Anblick eines volkspflegenden Fürſten-
tums, das nirgends in ſo großartiger Weiſe ſeines ernſt
aufgefaßten Amtes waltete wie in dem brandenburgiſchen
Preußen.

Mochte in jener Zeit, als Preußen unter hohenzollern
ſcher Leitung glorreich aufſtieg, auch das alte deutſche
Königtum ſelbſt verfallen, mochte die römiſche Kaiſerkrone,
welche Deutſchlands Könige trugen, auch nicht mehr be-
deuten als einen kläglichen Reſt früherer Macht und Herrlich-
keit: um ſo kraftvoller lebte der monarchiſche Gedanke im
deutſchen Landesfürſtentum auf. Als es mit dem alten
Kaiſertum langſam zu Ende ging, da ſproßte überall auf
den Trümmern der alten Reichsmacht ein neues, kräftig
aufſtrebendes Leben, da war es das aufkommende deutſche
Landesfürſtentum, dem es zu danken war, daß unſer Vater-
land aus der grauenhaften Verwüſtung des 30 jährigen
Krieges ſich langſam wieder zu Wohlſtand und innerer
Blüte erhob.

Und die ſtärkſte dieſer partikularen Gewalten, das
hohenzollernſche Preußen, ſollte zuletzt der Wiederherſteller
der alten deutſchen Kaiſermacht, der alten deutſchen Reichs-
herrlichkeit werden, indem es ihm zugleich den Stempel
ſeines eigenen Weſens aufdrückte. Nicht, wie Schwärmer
im Jahre 1848 träumten, eine deutſche Republik, ſondern
ein durch und durch monarchiſcher Staat, getragen von
preußiſcher Art, von preußiſcher Staatsgeſinnung, aber
auch von preußiſchen monarchiſchen Jdeen iſt das Werk und
die Schöpfung der neueſten deutſchen Geſchichte. Wieder
wie in den glänzendſten Zeiten ihrer Geſchichte, unter den
gewaltigen ſächſiſchen und hohenſtaufiſchen Kaiſern ſehen
die Deutſchen auf zu einem machtvollen Kaiſertum an der
Spitze eines alle Stämme umfaſſenden Deutſchen Reiches;
wieder iſt es der Reichsgedanke und der Kaiſergedanke, der
Millionen deutſcher Herzen beſeelt, in dem wir unſere
höchſten politiſchen Jdeale erblicken.

Aber dieſe neue Kaiſermacht, deren Geburtsſtunde
gleichſam der Sedantag darſtellt, bedeutet für uns nicht
eine Gewalt, die in unerreichbarer Höhe über dem Volke
thront, die in einer dem inneren Volksleben entrücktem
Glorie keinen Anteil hat an den Leiden und Kämpfen der
Zeit. Auch in ihre neue Herrſcherſtellung als deutſche
Kaiſer haben die Hohenzollern ihre ruhmvolle Eigenart mit
gebracht, überall im Volke zu ſtehen, mit ihm zu arbeiten
und zu ſchaffen, aber auch mit ihm zu kämpfen und zu
leiden. Keine Dynaſtie der neueren Geſchichte iſt ſo inner-
lich mit ihrem Volke verwachſen wie die Hohenzollern. Jn
keinem Lande der Welt haben Fürſt und Volk in gleicher
Art ſeit faſt drei Jahrhunderten ſo innig zuſammen
gearbeitet, geſtrebt, geſchaffen und gekämpft wie in Preußen,
ſo daß man ſagen kann, die Geſchichte der Hohenzollern er
zählen, heißt Preußens Geſchichte erzählen. Und das Be-
wußtſein dieſer Gemeinſamkeit der Arbeit, dieſes gemein
ſamen großen Zieles, hat auch in Preußen jenes feſte Band
geſchlungen zwiſchen Dynaſtie und Volk, das ſich bisher
immer ſtärker erwieſen hat, als alle zerſetzenden Künſte der
Demokratie.

die

Sonntag, 1. September 1912.

Darum iſt es nicht Knechtsſinn, wie unſere Gegner, wie
Wortführer des Umſturzes höhnen, der uns beſeelt, der

uns leitet zur Treue gegen unſer Herrſcherhaus, ſondern wir
dienen ihm mit Stolz, weil bei uns die Monarchie ſelbſt
dem Staate dient, weil auch der König nach dem berühmten
Worte Friedrichs des Großen nichts anderes ſein will als
der erſte Diener des Staates. Jn Preußen
beugen ſich Fürſt und Volk vor demſelben Jdeal, vor der
ſelben Pflicht, vor demſelben Gebote der Arbeit für das
Gemeinwohl. Sie beugen ſich vor der, auch für den Fürſten
erhabenen Pflicht, dem Staate zu dienen, ihr Leben, ihre
Arbeit und ihre ganze Exiſtenz in den Dienſt des Staates
zu ſtellen. Das iſt preußiſche Art, das iſt jener ſtolze
preußiſche Staatsſinn, den das Ausland nicht verſteht, und
von dem man nur wünſchen muß, daß er auch immer mehr
das neugegründete Deutſche Reich durchdringen möge!

Als Goethe einmal der Vorwurf gemacht wurde, er
ſei Fürſtendiener geweſen, er habe ſich, obgleich in der freien
Reichsſtadt Frankfurt am Main geboren, in den Dienſt
Karl Auguſts von Weimar begeben und ſei ſo zum Fürſten
diener geworden, erwiderte er, es ſei ihm nicht ſchwer ge-
fallen, einem Fürſten zu dienen, deſſen Herrſchen ſelbſt
nichts anderes geweſen ſei als ein beſtändiges Dienen. Und
in ſeinen Geſprächen mit ſeinem Sekretär Eckermann ſagt
er ſehr ſchön von ſeinem fürſtlichen Freunde: „Jch bin mit
dem Großherzoge ſeit einem halben Jahrhundert auf das
innigſte verbunden und habe ein halbes Jahrhundert mit
ihm geſtrebt und gearbeitet; aber lügen müßte ich, wenn ich
ſagen wollte, ich wüßte einen Tag, wo der Großherzog nicht
daran gedacht hätte, etwas zu tun und auszuführen, däs
dem Lande zum Wohl gereichte und das geeignet wäre, den
Zuſtand des Einzelnen zu verbeſſern. Für ſich perſönlich,
was hatte er denn von ſeinem Fürſtenſtande als Laſt und
Mühe? Was war ſein Herrſchen anderes, als ein beſtändiges
Dienen zum Wohle ſeines Volkes? Soll ich denn alſo mit

Gewalt ein Fürſtenknecht ſein, ſo iſt es wenigſtens mein
Troſt, daß ich nur der Knecht eines ſolchen bin, der ſelber
ein Knecht des allgemeinen Beſten iſt.“

Laſſen ſich dieſe ſchönen Worte des deutſchen Dichter-
fürſten nicht Wort für Wort auf die preußiſchen Hohen-
zollern anwenden, deren größter Sohn, Friedrich II.,
auch dem genialen Karl Auguſt von Weimar überall das be-
geiſterte Vorbild abgab? Kein Herrſcher der neueren Ge
ſchichte hat der Welt ein gleich erhabenes Bild dienender,
hingebender Arbeit für den Staat und das Gemeinwohl ge
geben als Friedrich der Große, der als junger König den
Verſuch machte, den Schlaf ſich bis zur phyſiſchen Unmöglich-
keit zu verſagen, um reichlichere Zeit für ſein fürſtliches
Amt zu finden, krank bereits und gebrochen, das ſchöne Be
kenntnis ſprach: „Die wenigen Tage, die ich noch zu leben
habe, gehören nicht mir, ſondern dem Staate.“ Jenes
rührende Wort des ſterbenden Kaiſers Wilhelm: „Jch habe
keine Zeit, müde zu ſein“, iſt der ergreifendſte Ausdruck
jener ſcheinbar ſo ſchlichten und doch innerlich ſo großen
preußiſchen Staatsgeſinnung, die Jahrhunderte hindurch
das einigende Band zwiſchen Preußens Volk und ſeinem
Herrſcherhauſe gebildet hat.
Was ſind gegen ſolche großen, edlen und tiefen Auf-
faſſungen alle die eitlen, ſcheinbar glückverheißenden, in
Wirklichkeit ſo frivolen, faden, geiſt- und kraftloſen Lehren
der modernen ſozialen Demokratie! Was ſind ihnen gegen
über jene kläglichen, angeblich völkerverbrüdernden Jdeen
jener Umſturzmänner, in denen kein Raum iſt für die
tiefſten menſchlichen Tugenden der Treue, der aufopfernden
Hingabe an die Pflicht, des begeiſterten Eintretens für
Ruhm, Ehre, Macht und Größe des Vaterlandes, und die
ſtatt deſſen dem Arbeiter nichts bieten als die volle Krippe,
mit der ſie ihn entſchädigen wollen für den Verzicht auf
das Edelſte und Schönſte, was der Menſch beſitzt, was, in den
Tiefen des Herzens lebend, allein wirklich beſeelt, wirklich
beglückt, wirklich innerlich freimacht!
Dem neugegründeten Deutſchen Reiche aber konnte
Preußen keine koſtbarere Gabe darbringen, als, indem es
ſeine ruhmvolle Dynaſtie mit all ihren großen, edlen und
wahrhaft volks freundlichen Traditionen in den Dienſt des
neuen Nationalſtaates ſtellte, indem es das wieder-
erſtandene deutſche Kaiſertum mit preußiſchem Pflichtgefühl,
mik preußiſchem Edelſinn, mit der dem preußiſchen König-
tum eigenen hohen Auffaſſung des Fürſtenamtes aus-
ſtattete. Auch das neue deutſche Kaiſertum iſt eine volks-
tümliche Macht, die nicht außerhalb, ſondern innerhalb des
Volkes ſteht, die nicht, wie in parlamentariſch regierten
Ländern, nur einen dekorativen Zierrat abgibt, ſondern im
Volke und mit dem Volke arbeitet und ſchafft, die überall
der Vorkämpfer iſt für deutſche Größe, die ſich überall an die
Spitze ſtellt, wo neue große Ziele unſerem Vaterlande
winken. Wie einſt in Preußen, ſo liegt auch in dieſer
Eigenark des neuen deutſchen Kaiſertums die ſtärkſte Ge
währ einer ſegensreichen Zukunft. Preußen und Deutſch
land werden feſtſtehen, ſo lange Kaiſer, Fürſten und Volk
vereint bleiben in dem einen großen einigenden Gedanken
der ſelbſtüberwindenden Hingabe an die Pflicht. Das neue
Deutſche Reich wird ſicher ruhen wie auf granitenen
Säulen, ſo lange Herrſcher und Volk ſich mit Stolz be-
kennen zu jenem ſchönen alt preußiſchen Worte: Jch diene!“
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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Ein Schlachttag war es, der gleichſam dem neuen
Deutſchen Reiche das Leben gab; auch für uns eine Wieder-
holung jener ewigen Lehre, daß die letzten Entſcheidungen
über die Geſchicke der Völker zu allen Zeiten auf den
Schlachtfeldern gefallen ſind. Ohne Fehrbellin, Mollwitz,
Roßbach und Leuthen kein Preußen; ohne Königgrätz, Metz
und Sedan kein Deutſches Reich. Jn dieſer harten Welt der
Machtkämpfe iſt und bleibt die Pflege kriegeriſcher Kraft
darum eine der wichtigſten Aufgaben des Herrſcheramtes,
eins der unerläßlichſten Ziele für ein hochſtrebendes, ſittlich
geſundes Volk. Die Kriege ſind und bleiben der letzte und
höchſte Kraftbeweis der Völker, die letzte und bedeutendſte
Manifeſtation ihres innerſten Weſens, ihrer ſittlichen Tüch-
tigkeit. Nicht umſonſt ſtand auf den preußiſchen Geſchützen
die Jnſchrift, daß ſie das letzte Machtmittel der Könige ſeien.
Der Sedantag iſt darum eine Mahnung, ſo ſehr unſere
ſentimentale Zeit ſich ihr entziehen möchte, über den Werken
des Friedens, über dem kühnen, unvergleichlichen Aufſtiege
unſeres induſtriellen Lebens, über Erfindungen und Ent-
deckungen nicht das Schwert des Mars zu vergeſſen. Möge
darum auch das deutſche Heer immer von jenem Geiſte be-
ſeelt ſein, der Preußens Armee zu allen Zeiten auszeich-
nete: Die zuverläſſige Treue, das eiſerne Pflichtgefühl, die
willige Hingabe der ganzen Kraft für ſeinen oberſten
Kriegsherrn, für den Ruhm und die Größe des Vater-
landes! Möge auch für das deutſche Heer fort und fort das
ſtolze Wort gelten, das einſt Preußens größter König von
ſeinen tapferen Soldaten ſprach, welche die Schlachten von
Prag und Leuthen ſchlugen: „Die Welt ruht nicht ſicherer
auf den Schultern des Atlas, als Preußens Größe auf einer
ſolchen Armee.“ Wolfgang Eiſenhart.

Die Wahrheit im Kampfe.
Das derbe Sprichwort des Volkes, daß, wer die Wahr-

heit geigen will, dem mit dem Fidelbogen aufs Maul ge-
ſchlagen wird, muß die amtliche Publiziſtik der Regierung
überreichlich an ſich erfahren, nachdem ſie die Wahrheit über
Viehmangel, Fleiſchnot und Fleiſchverteuerung ungeſchminkt
feſtzuſtellen bemüht geweſen iſt. Eine unbequeme Wahrheit
hören Leute, die einſeitig auf ein demokratiſches oder libe-
rales Spektakelſtück eingeübt ſind, immer gern, daher
ſchwingen ſie voller Entrüſtung ihren Fidelbogen, weil die
ſchmucklos vorgeführten Tatſachen in ihre abgeleierten
Melodien ſtörend eingreifen. Durch ſolch unſinniges Ge-
ſchrei darf man aber ſich nicht beirren laſſen; die nüchterne
Sachlichkeit in der Beurteilung der allgemeinen Kalamität
einer zeitweiligen Fleiſchverteuerung muß doch wenigſtens
inſoweit ſich durchſetzen, daß die ohne Scheuklappen einher-
gehenden Elemente der Nation erkennen, wie wenig der
Allgemeinheit damit gedient wäre, falls die Regierung den
ungeſtümen Forderungen der großen und kleinen Kläffer
nachgeben würde. Jn wie mannigfacher Form die Wünſche
des Radikalismus auch verlautbart werden, ſie ſind von dem
gemeinſamen Grundgedanken beherrſcht, daß gegen die
hohen Fleiſchpreiſe nur das große Mittel einer Beſeitigung
der Zollſchranken und Schutzmaßregeln erfolgreich anwend-
bar wäre. Daß in Anbetracht der unzureichenden Vieh-
erzeugung in unſeren Nachbarländern dieſe Hoffnung binnen
kurzem ſich als auf den Sand gebaut erweiſen würde, wird
von den Schwärmern für den freien Grenzverkehr ebenſo-
wenig zugegeben, wie die unvermeidliche Schädigung der
deutſchen Fleiſchverſorgung infolge einer weiteren Beein-
trächtigung der einheimiſchen Viehzucht. Dieſe Wahrheiten,
welche von ſachkundiger Seite hundertfach unumſtößlich dar-
getan ſind, gelten als Bagatellen, denn parteipolitiſcher
Egoismus, fanatiſches Freihändlertum, demokratiſche Um-
ſchmeichelung der Maſſenkonſumenten, kurz alle böſen Geiſter
einer erbitterten Oppoſitionsſtimmung gegen die geltende
agrariſche Schutzzollpolitik, ſowie gegen die Parteien und
Staatsmänner, welche aus vorſichtiger Abwägung der
Gründe und Gegengründe ihre Ueberzeugung gewonnen
haben, beherrſchen das Feld.

Die ſeitens der Regierung gebotene Aufklärung hat
ihren Zweck trotz aller Zornesausbrüche in einem beſtimmten
Teile der Preſſe nicht verfehlt. Es läßt ſich ſchon heute feſt
ſtellen, daß hier und da auch in ſolchen Organen, die noch
vor einigen Tagen in unmutiger Erregung begriffen waren,
das Verlangen nach einer allſeitigen Würdigung der ſach-
lichen Momente ſich bemerkbar macht. Und man kann der
Hoffnung leben, daß, je mehr die Fleiſchteuerung in den
Geſichtskreis der nationalen Entwicklung und der weltwirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe gerückt wird, die unbelehrbaren
Polterer an Anhang und Beifall verlieren werden. Sie
werden zwar auch dann freilich nicht zur Rühe kommen, denn
die Aufpeitſchung der Leidenſchaften gehört nun einmal zu
ihrer Kampfesſtimmung, ihre tönenden Worte aber werden
eindruckslos verhallen. Die Erregung der ſozialdemo-
kratiſchen Parteigänger in den angekündigten Entrüſtungs-
verſammlungen wird hoffentlich gleichfalls in den ge-
ſchloſſenen vier Wänden ſich austoben, obgleich die ſozial
demokratiſche Preſſe ihre zugkräftigen Schlagworte eifrig
handhabt, um die rote Volksſeele zum Kochen zu bringen.
Der demokratiſche Liberalismus hätte übrigens einigen
Grund, dieſe geharniſchten Angriffe ſich hinter den Spiegel
zu ſtecken, denn neben der als erbärmlich geſchilderten Re
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gierung und den zur Ausrottung überreifen Agrariern,
werden auch die liberalen Politiker alleſamt mit viel lieb-
loſen Schmähungen bedacht, weil ſie, beiſpielsweiſe in den
ſtädtiſchen Verwaltungen, zu durchgreifenden Maßnahmen
gegen den Fleiſchwucher und die Nahrungsmittelteuerung
ſich nicht entſchließen wollen oder können. Es iſt auch gar
nicht zu leugnen, daß ein Hebel zur beſſeren und billigeren
Verſorgung der ſtädtiſchen Fleiſchmärkte von den Gemeinden
angeſetzt werden kann und angeſetzt werden müßte. Das
wäre löblicher und nutzbringender als die öde Bekrittelung
der ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik mit Gloſſen, die um die
amtlichen Tatſachen herumreden. Zur Bekämpfung der
Teuerung könnte vieles geſchehen, wenn die ganze Organi-
ſation des Fleiſchhandels gemeinſam von den ſtädtiſchen
Produzenten mit den ländlichen Produzenten geregelt
werden würde.

5um 80. Geburtstage des Fürſten
Hermann zu Hohenlohe Langenburg.

Zu Langenburg auf dem alten, im württembergiſchen
Jagſtkreiſe belegenen Stammſchloſſe ſeines Hauſes, feiert
Fürſt Hermann zu Hohenlohe-Langenburg,
Graf von Gleichen, am Sonnabend, den 31. Auguſt,
ſeinen 80. Geburtstag. Er iſt der Senior des weit
verzweigten Geſchlechts der Hohenlohe. Als zweiter Sohn
des Fürſten Ernſt zu Hohenlohe kam er zur Welt; ſeine
Mutter, Feodora, war eine Stiefſchweſter der Königin Vik
toria von England, eine Tochter der Herzogin von Kent,
geborenen Prinzeſſin von Coburg, aus deren erſter Ehe mit
dem Fürſten Emich Karl von Leiningen. Schon 16jährig
wurde er als Leutnant in der württembergiſchen Leibgarde
zu Pferde angeſtellt, aber nachdem er in Berlin die Rechte
ſtudiert und einige Jahre Frontdienſt getan hatte, nahm er
1854 den Abſchied und trat als Oberſtleutnant bei dem
k. und k. öſterreichiſchen Graf Civalart-Ulanen- Regiment
Nr. 1 ein, in deſſen Reihen er 1859 gegen Frankreich
kämpfte. Am 12. April 1860 ſtarb ſein Vater und neun Tage
ſpäter verzichtete ſein älterer Bruder, Fürſt Karl, einer
ſtandesungleichen Heirat wegen, auf die Rechte der Erſt-
geburt. So wurde Prinz Hermann Fürſt zu Hohenlohe-
Langenburg und Graf von Gleichen, ſowie erbliches Mit
glied der erſten württembergiſchen Kammer. Er verließ nun
den öſterreichiſchen Militärdienſt, dem er zuletzt als Ritt-
meiſter der Garde-Gendarmerie angehört hatte, mit dem
Charakter als Major und vermählte ſich am 24. September
1862 mit der Prinzeſſin Leopoldine von Baden, deren Vetter,
Großherzog Friedrich J. ihn zum Generalmajor ernannte.
Am Kriege gegen Frankreich nahm er „1870 beim
14. Armeekorps teil und war von 1871 bis 1879 Mitglied
des deutſchne Reichstages, der ihn 1878 zu ſeinem zweiten
Vizepräſidenten wählte. Und 1894 wurde er dann als Nach-
folger ſeines zur Kanzlerſchaft berufenen Vetters, des
Schillingsfürſten Fürſten Chlodwig, Statthalter von Elſaß-
Lothringen. Ein Grandſeigneur in der beſten Bedeutung
des Wortes, vornehm und wohlwollend, ſo hat er in den
Reichslanden das beſte Andenken hinterlaſſen. Dem Ber-
liner Hofe ſteht er in doppelter Hinſicht verwandtſchaftlich
nahe. Die Mutter des Kaiſers Wilhelm II., die Kaiſerin
Friedrich, war ſeine Couſine, und die Kaiſerin Auguſte
Viktoria iſt ſeine Nichte, die Tochter ſeiner mit dem Herzog
Friedrich zu Schleswig Holſtein vermählten Schweſter
Adelheid. Eine andere Schweſter des Fürſten, die Prin
zeſſin Feodora, war die zweite Gemahlin des Herzogs
Georg II. von Sachſen-Meiningen. Ein Sohn und zwei
Töchter und eine kleine Schar von Enkeln und Enkelinnen
werden am Sonnabend den greiſen Fürſten an ſeinem
Ehrentage umgeben. Der Sohn, Erbprinz Ernſt, iſt in
unſerem öffentlichen Leben ſchon mehrfach hervorgetreten,
als Regent der Herzogtümer Coburg und Gotha während
der Minderjährigkeit des Herzogs Karl Eduard, als
Direktor der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes und
zuletzt als zweiter Vizepräſident des Reichstages; er iſt ſeit
1896 mit der Prinzeſſin Alexandra von Sachſen-Coburg und
Gotha vermählt. Von den Töchtern des Fürſten iſt die
ältere, Prinzeſſin Eliſe, ſeit 1884 die Gemahlin des Prinzen
Heinrich XXVII. Reuß j. L., des Regenten der beiden
reußiſchen Fürſtentümer, die jüngere, Feodora, ſeit 1894 die
Gemahlin des Fürſten Emich von Leiningen. Die Zahl
der Würden und Titel des Fürſten Hermann zu Hohenlohe
Langenburg iſt groß. Jn die preußiſche Armee wurde er
1871 als Generalleutnant übernommen und rückte 1875 zum
General der Kavallerie auf; mit dieſer Charge wird er auch
à la suite des Dragoner- Regiments Nr. 9 in Metz geführt.
Die Deutſche Kolonial-Geſellſchaft, deren erſter Präſident er
1887 wurde, wählte ihn 1894, als er dieſes Amt niederlegte,
zum Ehrenpräſidenten, und er iſt Ehren-Kommendator des
JohanniterOrdens, ſeitdem ſein Sohn, der Erbprinz, an
ſeiner Stelle Kommendator für das Königreich Württemberg
geworden iſt.

Deutſches Reich.
Unſer Kaiſer und die Provinz Brandenburg.

Berlin, 31. Aug. Bei der Tafel für die Provinz
Brandenburg im Weißen Saale des Königlichen
Schloſſes in Berlin hielt Seine Majeſtät der
Kaiſer folgende Rede:

C. H
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Meine Herren von der Provinz Brandenburg!
Die großen Herbſtübungen und die Beſichtigungen des

Garde- und des dritten Armeekorps geben mir erwünſchten An
laß, die Vertreter der Provinz Brandenburg und der Reichs
hauptſtadt wieder einmal um mich zu verſammeln. Seien Sie
zugleich im Namen Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
herzlichſt begrüßt und willkommen geheißen in dem Schloß meiner
Väter, auf dem Grund und Boden der erſten kurfürſtlichen
Hohenzollernburg.

Jch hoffe, Sie ſind gern und leichten Herzens gekommen und
nicht wie jene Abgeordneten der Mark zu Kaiſer Sigismund mit
begründeten Klagen und Bitten um durchgreifende Abhilfe. Denn
ich glaube, wir können mit den heutigen Verhältniſſen trotz der
Unvollkommenheiten, die nun einmal allem Jrdiſchen anhaftet,
zufrieden ſein. Vor feindlichem Uebermut und kriegeriſchem
Ueberfall durch ein ſchlagfertiges Heer und eine wachſende Flotte
geſchützt, kann in unſerem geordneten Staatsweſen der Land-
mann ſeine Aecker beſtellen, der Kaufmann, Fabrikant und Hand
werker ſeinen Geſchäften nachgehen, und der Arbeiter ſeines
wohlverdienten Lohnes gewiß ſein. Sie alle können ſich der
Früchte ihrer Arbeit und der Gaben unſerer Kultur erfreuen.
Wer aber glaubt Grund zur Klage zu haben, oder wer neue
Kraft und Freudigkeit zu weiterer Arbeit ſei es für den
eigenen Herd, ſei es für das geſamte Wohl ſucht, der mache
mit mir hin und wieder auf ſeinem Wege Halt und ſchaue zu
rück auf die Zeiten, wo es nicht ſo wie jetzt in unſerem Vater
lande ausſah. Zu ſolchen Rückblicken bietet das Jahr 1912 mit
ſeinen Gedenktagen gute Gelegenheit. Jſt es doch 500 Jahre
her, daß der Burggraf Friedrich VI. von Nürnberg ſeinen welt-
geſchichtlichen Einzug in die Mark unternahm, um auf Geheiß
ſeines kaiſerlichen Herrn zunächſt als Verweſer wieder Ordnung
in die durch Eigennutz und Willkür verfahrenen Verhältniſſe zu
bringen und die Mark vor dem Untergange zu retten. Wahrlich,
eine Aufgabe, deren Löſung nur einem Manne anvertraut wer-
den konnte, der wie Friedrich klug, gerecht, energiſch und ziel-
bewußt war und ſich in Treue zu Kaiſer und Reich bewährt
hatte. Wie er die ihm von der Vorſehung zugewieſene Miſſion
erfüllt und welche Bedeutung der erſte Fußtapfen eines Hohen-
zollern auf märkiſchem Boden für unſer Land hatte, das tritt
uns heute klar vor Augen, wenn wir auf die Geſchichte des
brandenburgiſch- preußiſchen Staates und des Deutſchen Reiches
blicken, deren gemeinſames Fundament feſt auf märkiſchem
Boden ſtand. Markgraf Friedrich aber, ſowie die nach ihm
kommenden Heroen ſeines Geſchlechts hätten ihr ſegens-
reiches Lebenswerk und das Staatsſchiff nicht ſo ſicher
durch Brandung, Sturm und Wogen führen Snnen,
hätten ſie vicht ihre Märker hinter ſich gehabt. Dieſe
haben, nachdem das anfängliche Mißtrauen gegen den
fremden Herren überwunden, mit Glut und Blut treu
zu ihrem Markgrafen gehalten und aus ihrer Mitte Männer von
echtem Schrot und Korn geſtellt, die wie die märkiſchen Eichen
Sturm und Wetter widerſtanden, eine feſte Stütze in Krieg- und
Friedenszeiten boten. Auch in Zukunft werden, des bin ich ge
wiß, die brandenburgiſchen Mannen, wenn König und Vaterland
ruft, als erſte ſich rüſten mit weithin ſchallendem „Hie gut
Brandenburg alle Wege!“
meinem Hauſe erſtehen mögen, und daß der Märkiſchen Kiefern

und des Märkiſchen Sandes nie alle werden mögen, darauf leere
ich mein Glas. Es lebe die Provinz Brandenburg!
Jch trinke auf das Wohl der Provinz! Hurra!
Hurra! Hurra!

Zum Beſuch des Reichskanzlers beim Grafen Berchtold.

Das Wiener „Fremdenblatt“ meldet: Der deutſche
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg wird am 3. Sep-
tember in Wien eintreffen und ſich von hier zum Beſuch
des Grafen Berchtold nach Buchlau begeben. Der
Reichskanzler verläßt am 8. September abends Buchlau und
begibt ſich nach Berchtesgaden zurück. Jn Buchlau werden
zur ſelben Zeit auch der deutſche Botſchafter in Wien Herr
v. Tſchirſchky und der öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter in
Berlin als Gäſte anweſend ſein.

Umwandlung von Gymnaſien in Realgymnaſien.
Es ſind wiederholt im Landtage und auch in der Preſſe

Bedenken hinſichtlich der Umwandlung kleinerer Gymnaſien
in Realgymnaſien-geäußert worden. Demgegenüber teilt die
„Neue politiſche Korreſpondenz“ mit, daß nach den von der
preußiſchen Unterrichtsverwaltung im Laufe der Zeit ge
machten Erfahrungen die Umwandlung von Gymnaſien in
Realgymnaſien ſich dort als zweckmäßig und vorteilhaft er
wieſen hat, wo es in den betreffenden Gegenden an Real-
anſtalten fehlte. Häufig hat ſich nach der Umwandlung ein
ſtärkerer Beſuch der Anſtalten ergeben. Die Annahme, als
ob die Unterrichtsverwaltung in neuerer Zeit den Gymnaſien
weniger geneigt iſt, kann als durchaus unzutreffend bezeich-
net werden.

Der „Tintenerlaß“ des preußiſchen Staatsminiſteriums.
Die „Neue politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt: Das preußi

ſche Staatsminiſterium hat kürzlich in einem Erlaß einheitliche
Grundſätze über die Beſchaffenheit der für den amtlichen Verkehr
zu verwendenden Tinten feſtgeſtellt. Hieran haben einige Blätter
allerhand kritiſche Bemerkungen geknüpft und hervorgehoben, mit
welchen unbedeutenden Dingen ſich das Staatsminiſterium befaſſe
und befaſſen müſſe.

auptmann, IIct-IDdul-Fur
Halle a. S.

möglichen.

Daß ſolche Männer mir ſtets und

Nach Lage der tatſächlichen Verhältniſſe handelt es ſich aberum eine wicht praktiſche Maßnahme, die beſonderen Wert für

die Induſtrie hat. Die Feſtſtellung einheitlicher Grundſätze für
gewiſſe in der Staatsverwaltung allgemein verbrauchten Mate
rialien, wie Papier, Tinte uſw., iſt, abgeſehen von Rückſichten
etatrechtlicher Natur, notwendig, um für die Beſchaffenheit der
Bureaubedürfniſſe den Behörden und Lieferanten feſte Normen
an die Hand zu geben, nach denen die Preisberechnung ſtattfinden
und kontrolliert werden kann. Würden dieſe Normen fehlen, ſo
müßten ſich Verſchiedenheiten ergeben, die gerade von der liefern
den Induſtrie ſehr unangenehm empfunden werden dürften, zu
mal auch Kommunalbehörden, amtliche Korporationen, Notare
uſw. ſich nach den amtlichen Normen zu richten pflegen. Jm
übrigen iſt es auch von allgemeiner Wichtigkeit, daß z. B. für
Urkunden uſw. durch ſachverſtändige, von der Zentralinſtanz an
erkannte Prüfungen für die beſonderen Zwecke brauchbare Tin-
ten feſtgeſtellt werden. Zuletzt darf nicht überſehen werden, daß
es gerade Aufgabe des Staatsminiſteriums iſt, Grundſätze der
vorbezeichneten Art zu erlaſſen, um der Rechnungsreviſionsinſtanz
dir Nachprüfung der Wirtſchaftlichkeit des Bureaubetriebs zu er

e

Die Großherzogin von Luxemburg beim Prinzregenten
Luitpold. Die regierende Großherzogin Adelheid von
Luxemburg, die vor einigen Tagen zum Beſuch ihrer Tante,
der Herzogin Karl Theodor, in Poſſenhofen eingetroffen
war, ſtattete in Hohenſchwangau in Begleitung ihres
Oheims, des Herzogs Don Miguel vonBraganza, dem Prinz-
regenten einen offiziellen Beſuch ab. Nach einem Frühſtück
kehrte die Großherzogin nach Poſſenhofen zurück.

Neue Mvovorſtellen. Die preußiſche Staatsregierung geht,
um die bei der Moorkultivierung gemachten praktiſchen Er-
fahrungen in weiteſtem Umfange nutzbar zu machen, mit der Er-
richtung von Moorſtellen vor, die hauptſächlich der Auskunfts-
und Raterteilung dienen ſollen. Nachdem kürzlich in Hannover
die erſte Moorſtelle errichtet worden iſt, ſchweben, wie der
„Neuen politiſchen Korreſpondenz“ mitgeteilt wird, Verhandlun-
gen, auch in Schleswig-Holſtein eine ſolche Moorſtelle zu er
richten und dieſe eventl. der Bezirksregierung in Schleswig zu
unterſtellen.

Ausland. e
Deutſchland und die franzöſiſch-ſpaniſchen

Marokkoverhandlungen.
Von gut unterrichteter Seite wird verſichert, daß

Deutſchlands Wünſchen, das gegen eine Zollgrenee
zwiſchen dem franzöſiſchen und dem ſpaniſchen Marokko-
gebiet proteſtiert hat, in dem franzöſiſch- ſpaniſchen
Uebereinkommen Rechnung getragen werden ſoll.
Der nach Madrid berufene Miniſterrat wird dieſer bedeut-
ſamen Angelegenheit gewidmet ſein.

Vom italieniſch- türkiſchen Kriege
Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Misratah vom

30. Auguſt: Heute früh hat der Feind, während er die Be
feſtigungswerke der Jtaliener angriff, den Verſuch gemacht,
die Karawanen der Jtaliener, welche von Misratah nach
der italieniſchen Operationsbaſis und zurück zogen, aufzu
heben. Die italieniſchen Truppen, welche die Karawanen
eskortierten, ſchlugen nach heftigem Kampf die
Feinde zurück und brachten ihnen erhebliche Verluſte bei.

Die Feinde hatten über hundert Tote und Verwundete, die
Jtaliener einen Toten und zehn Verwundete.

Aus der Türkei.
Authentiſchen Meldungen zufolge wurde die Frage der

Bewaffnung der Albaneſen in der Weiſe geregelt, daß
die Regierung die Verpflichtung übernahm, in den expo
nierten Städten Albaniens Waffendepots zu errichten,
wo die Waffen aufbewahrt werden ſollen, um noötigenfalls unter
die Albaneſen verteilt zu werden. Das Waffentragen iſt nur
denjenigen erlaubt, die die Waffen zur Verteidigung der Reichs-
grenze oder zur Ausübung ihres Berufes brauchen.

Gefahr in den Dardanellen.
Die Verwaltung der Leuchttürme des Schwarzen

Meeres meldet, daß in den Dardanellen durch Sturm
losgeriſſene Kontaktminen ſchwimmen und nach
dem Süden getrieben werden.

Ueber Perſiens Finanzen.
Nach einem Bericht des Generalſchatzmeiſters werden die

Einkünfte Perſiens aus den Zöllen allein hin
reichende Sicherheit für eine Anleihe von hundert
Millionen Mark gewähren. Damit kann Perſien die
ſchwebende Schuld decken, die Anſprüche der fremden Ge
ſandtſchaften befriedigen und wird dann noch etwa 50 Mil-
lionen Mark für die Ausführung dringender Reformen
zur Verfügung haben.

Die Luftſchiffahrt.
Zum Unfall des „Zeppelin 2“,

den wir geſtern telegraphiſch meldeten, liegen weiter aus
Köln folgende Nachrichten vor: Durch den infolge der Näſſe
ſehr glatten Lehmboden verlor die Mannſchaft, die das
Luftſchiff aus der Halle bringen ſollte, die Gewalt über den
riſſigen Ballonkörper, der vom Winde zur Seite gedrückt
wurde und an das Hallentor anſtieß, wobei die Steuer
flächen beſchädigt wurden. Der Führer des Luftſchiffes
mußte trotz des Defektes aufſteigen, da ein Halten des
Ballons zur Unmöglichkeit geworden war. Das Luftſchiff
verſuchte wieder vor der Halle niederzugehen, was jedoch

Hauptlager:
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e Etablissements für gut bürgerliche Wohnungs Einrichtungen.

Sehenswerte Ausstellung Wirklich unerreicht vorteilhafter und preiswerter Arrangements.

23 Nach beendeter Inventur mehrere im Preise ganz bedeutend zurückgesetzte komplette
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nicht gelang, ſo daß etwa 500 Meter davon zur Landung
geſchritten werden mußte. Bei der Ländung wurde das
Schiff abermals zur Seite gedrückt, wobei zwei Zellen ein
geknickt und außerdem zwei Propeller beſchädigt wurden.
Der Ballonkörper wurde nach der Halle geſchleppt. Bei den
Sergungsarbeiten erlitten zwei Leute leichte Kontuſionen.

CLetzte Telegramme.
Der ruſſiſche Botſchafter beim Kaiſer,

Berlin, 831. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer
empfing in Gegenwart KiderlenWächters den neuernannten
ruſſiſchen Botſchafter Swerbejew zur Ueber-
reichung ſeines Beglaubigungsſchreibens. Später empfing der
Kaiſer die däniſche Miſſion zur Ueberreichung der Notifikation
der Thronbeſteigung, ſowie die luxemburgiſche Miſſion aus

ichem Anlaßateihe t Herzog Decazes f.
Chantilly, 31. Auguſt. Herzog Elie Decazes, Vizepräſident

des Automobilklubs, iſt geſtorben.
Prinz Heinrich in Wladiwoſtok.

Wladiwoſtok, 31. Auguſt. Prinz Heinrich von Preu-
ßen iſt heute nachmittag hier eingetroffen. Nach der Begrüßung
durch die Ehrenwache, die von einer ſibiriſchen Flottenmannſchaft
geſtellt worden war, und der zum Empfang erſchienenen Vertre-
ter der Behörden unternahm Prinz Heinrich eine Automobilfahrt
durch die Stadt, wobei er dem Feſtungskommandanten, dem Gou-
verneur und dem deutſchen Konſulat einen Beſuch abſtattete.
Darauf begab ſich Prinz Heinrich an Bord des deutſchen
Panzerkreuzers „Scharnhorſt“, auf dem er die Reiſe fort
ſetzte.

Kus dem CLeſerhkreiſe.
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer
ubrik alle unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleich
ltig, ob ihre Anſichten mit denen der Redaktion überein

immen oder nicht. Die Redaktion übernimmt alſo für dieſe
Rubrik keinerlei Verantworzuno dem Publikum gegenüber.)

Berlin-Steglitz, 30. Auguſt.
Sehr geehrte Redaktion!

Höflichſt Bezug nehmend auf den in Jhrer geſch. Zeitung er-
ſchienenen Artikel „Booth und Bodelſchwingh“ erlaube ich mir,
Jhnen beifolgende Zeilen zu ſenden, und ſollte es mich freuen,
wenn Sie für ſie einen Platz in Jhrem Blatte hätten.

Der verſtorbene General Booth hat in ſeinen Regeln und
Verordnungen der Heilsarmee jede Polemik in der Preſſe ver
boten, weil er ſtets der ohne Zweifel ſehr richtigen Anſicht war,
daß nicht Worte, ſondern unſere Arbeit die Antwort ſein ſollte,
die wir unſern Kritikern, ganz gleich aus welchem Lager ſie
ſtammten, geben ſollten. Jch habe daher auch nicht die Abſicht,
mich mit dem Verfaſſer des Artikels „Booth und Bodelſchwingh
in eine Preßpolemik einzulaſſen, ich möchte nur auf einen ſchwer-
wiegenden Jrrtum hinweiſen, den er bei ſeiner Beurteilung der
Heilsarmee macht. Jch will gern zugeben, daß dieſer Jrrtum
weit verbreitet iſt, aber deshalb bleibt er doch ein ſolcher und man
kann mit ihm der Heilsarmee nicht gerecht werden.

Der Verfaſſer verkennt nämlich die Ziele der Heilsarmee
ganz und gar. Dieſe beſtehen nicht darin, daß wir den Weiſen,
den Gewaltigen und Edlen predigen wollen, ſondern denen,
gerade denen, von denen der Verfaſſer ſagt, daß „ihr Empfinden
nur noch derben, um nicht zu ſagen verrohten volkstümlichen
Formen entſpricht“, wollen wir das Evangelium bringen. Weil
ſie die Klaſſe ſind, die wir wünſchen, gehen wir ihnen nach,
ſuchen ſie da auf, wo ſie ſich aufhalten, und deshalb eben ſuchen
wir unſere Erbauung „nicht in Kirchen und ſtillen Hainen“,
ſondern, wie der Verfaſſer ſehr richtig ſagt, „im Lärm der
ſchmutzigſten Gaſſen“. Die haben wir mit Vorbredacht
aufgeſucht, weil wir den Menſchen, die dort leben, das Heil
bringen wollen, weil wir ſie als unſere Brüder und Schweſtern
betrachten, die dasſelbe Anrecht auf Gott haben wie wir. Wir
ſuchen die ſtillen Haine nicht auf, weil wir dort keine Menſchen
finden, wir gehen dafür in die Wälder, in denen die breiten
Maſſen ihre Erholung ſuchen, und verkünden ihnen dort, ſo gut
wir es vermögen, die wunderbare Geſchichte von der Liebe
Gottes. Jſt es unſere Schuld, daß es weite Strecken in Deutſch
land gibt, wo wir die einzigen ſind, die ſo tun?
Ob unſere Art den engliſchen Verhältniſſen allein angepaßt
iſt und ob es nötig war, ſie auf deutſche Verhältniſſe zu über-
tragen? Der Verfaſſer verneint es. Jch aber denke, daß auch

hierin unſere Arbeit unſere Antwort ſein kann, und wenn eine
Sache ſolche Erfolge erringt, wie es die Heilsarmee in Deutſch
land in den Kreiſen, in denen ſie arbeiten will getan hat, dann
darf man doch wohl ſagen, daß es notwendig war. Die Männer
und Frauen, die durch die einfache Verkündigung des Evange-
liums, wie ſie in unſern anſpruchsloſen Hallen geſchieht, zum
neuen Leben kamen, durch ſie Gott und der Menſchheit wieder-
gewonnen wurden, ſind eine beſſere Antwort auf dieſe Fragen,
als alle Zeitungsartikel geben können.

Was aber die Perſon des ehrwürdigen Paſtors von Bodel
ſchwingh anbetrifft, ſo iſt der Verfaſſer ohne Zweifel päpſtlicher
als der Papſt. Jch durfte mit dem unvergeßlichen Mann einen
ganzen Nachmittag, einen der ſchönſten meines Lebens, zuſammen
verleben, und es machte einen tiefen Eindruck auf mich, zu hören
mit welcher Liebe und Anerkennung er von der Arbeit und der
Perſon des „liebew Bruder Booth“ ſprach.

Ob die Arbeit der Bethelſchweſtern wertvoller oder beſſer iſt,
als die der Heilsarmeeſchweſtern, darüber zu urteilen maße ich
mir kein Recht an. Jch hoffe aber, daß es einſt auch von den
Heilsarmeeſchweſtern heißen wird „Du biſt über wenigem getreu
geweſen, ich will dich über iel ſetzen“. Wir ſind nicht engherzig
und freuen uns über jede Arbeit, die für Gott und die Aermſten

chieht.de Doch „der Worte ſind genug gewechſelt“. Jch möchte zum

Schluß nur noch den einen Wunſch ausſprechen, daß nie der Tag
erſcheinen möge, wo die Heilsarmee vor der niedrigſten Ver
kommenheit, dem jämmerlichſten Elend zurückſchreckt, wo ſie auf
hört, unter den Auswurf der Menſchheitt zu gehen, und in den
ſchmutzigſten ja, allerſchmutzigſten Gaſſen die frohe Botſchaft
von dem Sündenheiland zu verkünden.

Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenſt
Hein, Stabsoffizier der Heilsarmee.

Börſen- und Handelsteil. 7
Wochenbericht über Kaliwerte.

Die Mitteldeutſche Privatbank, A.-G., ſchreibt: Die Hauſſe
auf dem Kalikuxenmarkt hält an. Die vor kurzer Zeit be
gonnene Aufwärtsbewegung hat in der abgelaufenen Woche

weiter gute Fortſchritte gemacht. Jn den meiſten Werten, die in
Nachfrage kamen, zeigte ſich Materialmangel, und infolgedeſſen
kam es in Kuxen verſchiedener Unternehmungen zu ſprunghaften
Steigerungen. Angeregt wurde die Stimmung durch die guten
Erfolge der Gewerkſchaften Carlshall, Walter und
Mariaglück. Während die beiden erſteren Werke im Schachte
gute Hartſalzläger angetroffen haben, konnte Mariaglück Mitte
der Woche über das Antreffen eines Steinſalzlagers in der Teufe
von ca. 120 Metern berichten. Die Gewerkſchaft Roßleben
veröffentlichte ihren Semeſtralabſchluß, der einen Gewinn von
631 057 gegen 529 300 A. im 1. September aufzuweiſen
hat. Das Hauptgeſchäft vollzog ſich, wie in der Vorwoche, wieder
um am Markte der Schachtbauwerte, während die Umſätze in
Ausbeutewerten ſich bei feſter Tendenz in engeren Grenzen be-
wegten. Von Kuxen dieſer Kategorie ſind Alexanders-
hall, Glückauf-Sondershauſen, Wilhelmshall, Sal z-
münde und Günthershall mit Kursavancen von 100
bis 150 beſonders zu erwähnen. Burbach und Heiligen-
roda ſtanden zu ungefähr letzten Kurſen in Nachfrage. Die
oben erwähnten Nachrichten über die Aufſchlüſſe im Schachte ver
ſchiedener Werke, ſowie günſtige Mitteilungen über gute Fort-
ſchritte einer Anzahl von Schächten führten zu größeren An
käufen in Schachtbauwerten. Jm Vordergrunde des Jntereſſes
ſtanden die Kuxe der Gewerkſchaften Wey hauſen und Car-
nallshall. Von der Aufwärtsbewegung dieſer Kuxe profi-
tierten in letzten Tagen die Kuxe der Gewerkſchaften Erichs-
glück und Korvinus auf Nachrichten von einer bevorſtehenden
Jntereſſengemeinſchaft in vorerwähnten Werken. Sodann konn-
ten Fallersleben, Mariaglück, Carlsglück und
Wilhelmine auf Käufe von intereſſierter Seite ihre Kurſe
erhöhen. Felſenfeſt ſetzten ihre vorwöchentliche Steigerung
um ca. 250 A. fort. Auch für die lange vernachläſſigten Werte
des Fürſtenkonzerns Reichskrone und Richard trat auf
günſtigen Vorſtandsbericht zu höheren Kurſen erneute Kaufluſt
hervor. Letzttägig zeigte ſich auch für die Kuxe der Gewerkſchaft
Reichenhall, die in der jetzigen Bewegung bisher nur wenig
Beachtung gefunden haben, vereinzeltes Kaufintereſſe. Bei dieſem
Unternehmen dürfte in abſehbarer Zeit die Zuteilung einer Quote
zu erwarten ſein. Außerdem wurden Heimboldshauſen,
Ransbach, Jrmgard und Walter zu weſentlich höheren
Kurſen dem Verkehr entnommen. Auch für Prinz-Eugen,
Marie-Louiſe und Wilhelmshall-Oelsburg ſtellte
ſich Nachfrage ein. Auf dem Aktienmarkte waren Adler,
Ronnenberg und Teutonia zu beſſeren Kurſe gefragt,
während das Geſchäft in Krügershall-, Ludwigshall-
und Nordhäuſer-Kaliwerke-Aktien bei wenig veränderten
Kurſen ruhiger lag.

Produkten und warenmärhte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 31. Auguſt.
Weizen (Normalgew. 765 g): Mais (p. 1000 kg) frei Wagen:

Loko inl.“) (per 1000 kg) 196--208 Amerik. mix. s
Septbr. 212--211 runder 149 156Hier e türk. mixed 172 176
Dezember 211 weißer Natal 174-177
Mai 1913 Erbſen (per 1000 Kg):Roggen (Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware
Loko inl.“) (per 1000 Kkg) 167-168 mittel 171 178Septbr. u h feine Taubenerbſen 179 192
Dezember e ViktorigerbſenMai 1913 Kleine Kocherbſen aGerſte (per 1000 kg) Weizenmehl (per 100 Kkg):Futterg., leichte inl. i 200 Nr. 00 brutto einſchl. Sack

do. ſchwere 183--200 ab Bahn u. Speicher 27.00--29.75
Wintergerſte, inländ. S Noggenmehl (ver 100 Kg):
ruſſ. leichte 168--174 Nr. O u. 1 brutto einſchl. Sack
do. ſchwere 175--180 ab Bahn u, Speicher 20.90--22.80
Hafer (Normalgew 460 g): Weizenkleie:

Jnl.**) fein (p. 1000kg)* grobe und feine 11.50--12.00
do. mittel neu do. 184-- 197 Ro ggen kleie 12.50 13.00
do. gering neu do. 177 183inl. gem. alter m. ausl. 1900 Lupinen, gelbe blaue

Hafer, inländ. feiner alter, neuer 198--208.
ab Bahn u. frei Mühle. märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ.

Mittagsbörſe. (Notierung der Proouktenbörſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g) Hafer (Normalgew. 450 g):

Jnl. (p. 1000 kg) ab Bahn 200--207 Auguſt

abfallende Sorten Septbr. 174 174Septbr. 2115 --211 Oktbr.
Oktbr. 211-211 -211 Dez. 174 174-174Dezbr. 211-2115-211 Mai 1913 177 177
Mai 1918s 216215 Weizenmehl (per 100 kg):
Roggen (Normalgew. 712 9): T v e r W d.7. ab Bahn u. Speicher 27.00--29.An 1000kg)ab Bahn 162.168 e feinſte Marken über Nori.

Septbr. 1715 171 Roggenmehl (per 100 kg):
Okt. 172 172 172 Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
Dezbr. 172 172 172 ab Bahn u. Speicher 20.90--22.80
Mai 176 176 176 Sept. 21.40, Okt. 21.30.

Mais (ohne Ang. d. Prov.): Rüböl (per 100 kg in Faß):
Septbr. (per 1000 kg) 146 Br. Oktbr. 67.20
Dezbr. 146 Br. Dez. 67.80 Br.Magdeburg, 31. Auguſt. (Amtliche Notierungen.) Die Preiſe
verſtehen ſich für 1000 kg netto ab Station und frei Magdeburg.

Weizen: ſtetig; engliſch. und Sommer- gut 198--202 mittel
182 196 gering bis 160

Roggen: ruhig; inländ. gut 160--164 mittel 150--159
gering bis 140

Gerſte: hieſige Chevaliergerſte, unv., gut 198--210
feinſte über Notiz, hieſige Landgerſte gut 180--195 mittel 160 bis
178 ausländ. Futtergerſte gut 162 172 A.

Hafer: feſt; inländ, neuer gut 172--182, mittel 150-- 170,
gering bis 140

Mais: ſtill runder gut 143--145

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 31. Aug. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- uud Genoſſenſchaftsbutter.
Ia Qual. 130--132 IIa Qual. 126--130 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 63,25--64,25 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 65,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 64,50--70,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 65,50--70,00 Speck: knapp
und ſehr feſt.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſien Ausgabe.)

Straußfurt 30. Auguſt 1.90, 31. Auguſt 1.80. Grochlitz
1.66, 1.48. Nebra Obp. 2.06, 2.04. Nebra Untvp.
1.80, 1.68, Brückenp. 1.26. 1. 14. Köſen 0.92, 0,90,

Weißenfels Untp. 0.92, 0,76. Trotha 2.34, 2.26. UAls-
leben 1.86, Bernburg 1.45, 1,48. Calbe Obp.

1 73, 1.73. Calbe Utp. 1.32, 1.31. Grizehne 1,39, -11. 40.
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Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. ltbeGebensleben; für Provinz, Allgemeines, Börſen u. Vandellienf

a. Ebeling für Oertliches: Heinrich Mieſchner Schluß-redaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle a. S. Für unver-
langt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die
Redaktion keinerlei Verpflichtungen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Verhalten gegenüber von Luftfahrzeugen.
1. Jm Kaiſermanöver finden Luftſchiffe und Flugzeuge

Verwendung.
2. Es iſt verboten:

die Landungsplätze der Luftfahrzeuge zu betreten,
ſich Flugzeugführern, die im Gelände an ihrer

Maſchine arbeiten, auf mehr als 300 mm zu
nühern,

in der Nähe von Luftſchiffen und Flugzeugen zu
rauchen.

3. Luftfahrzeugen, die aufſteigen wollen, iſt weithin, be
ſonders in der Fahrtrichtung, Platz zu machen.

4. Das Landen von Flugzeugen iſt für die in der Nähe
befindlichen Perſonen gefahrbringend. Jſt ein Aus
weichen nicht mehr möglich, ſo empfiehlt ſich ein Hin
werfen auf den Boden.

5. Die Militärverwaltung übernimmt für Unglücksfälle,
die durch unerlaubte Annäherung an die Truppen und
Luftfahrzeuge entſtehen, keinerlei Verantwortung.
Den Anordnungen der militäriſchen Abſperrungs-
kommandos iſt Folge zu leiſten.
Raſche Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen von Luftfahr
zeugen wird von jedermann erbeten.

Es empfiehlt ſich außerdem, ſofort die nächſte Truppen
abteilung zu benachrichtigen und der Manvverleitung in
Mügeln bei Oſchatz Stelle und Art des Unfalls telegraphiſch
mitzuteilen.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1912.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

M von Krosigk.n das hieſige Handelsregiſter T In unſer Handelsregiſter Abt. AAbt. K iſt heute zu 530 bei der iſt heute m 1016 erhte Firma
Firma Eliſabeth Dreſcher in Emil Schönbrodt in Niemberg
Halle a. S. eingetragen: Die eingeträgen: Die Firma iſt er
h Auguſt 1913. Wefr S, d. 26. Auguſt 1912

S., d. 27. Augu alle a. S., d. 26. Auguſt 1912.Königl. Amtsgericht, Abt. 19. Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. B iſt zu 178 bei der Ge
werkſchaft Salzmünde in Halle
a. S. eingetragen: Ferdinand
Schweisgut iſt aus dem Vor-
ſtande ausgeſchieden. Der Kauf
mann Gerhard Korte ausu iſt an ſeiner Stellezum Mitgliede des Vorſtandes
beſtellt. Gerhard Korte iſt zum
Vorſitzenden, Friedrich Heinrich
Krüger zum ſſtellvertretenden
Vorſitzenden des Grubenvor-
ſtandes beſtellt.

Halle a. S., d. 27. r 1912.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A iſt heute zu 2350 die Firma

ermann Hohnſtock mit dem
itze in Ammendorf und als

deren Inhaber der Getreide-
händler Hermann Hohnſtock in
Ammendorf eingetragen.

Halle a. S., d. 27. 1912.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A jſt heute zu 1209 bei der
Firma Friedrich Reichardt in
Halle g. S. eingetragen: Die
Firma iſt erloſchen.

alle a. S., d. Auguſt 1912.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

t

9 von Venedig

nach Agypten
Kegelmäßige

Salondampfer Verbindungen des

Korödeutſchen Lloyö
KReiſedauer 4 Tage

Nähere FRuskunſt und Druckſachen unentgeltlich

Vorddeutſcher Lloyd Bremen
und ſeine Vertretungen

In halle a. S. C. s
poſtſtraße (hot

7 ön i
el Stadt Hamburg).

Der billige

dbstverkauf
findet weiter ſtatt.

W. Schotte.

Perſonen Angebote

oder ſpäter alsalleiniger oder Volontär-

an Rudolf Mosse, Halle.
t, Bankgeſchäft, I

tellung. an die Exped. d. Ztg.

Für Jagdliebhaber!
Brauntiger (Rüde), 2 Jahrealt, vorzügl. Gebrauchshund,
ff. Naſe, feſtes Vorſtehen, flotte
Suche, unermüdlich, ſauberer
Apporteur, billig abzugeben.
Der Hund wird vorgeführt.
R. Hödicke, Jagdaufſeher,

durch Versicherung von Leibrente bei der
Preussischen Renten-Versicherungs Anstalt.

Beispiel für Männer (Frauen erhalten Wweniger):
Großpaſchleben b. Cöthen in Anh. Sofort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 Mk. Finlage:

Eintrittsalter (Jahre): 50 55

Suche zum 1. Okt. für mittelgr.
Landwirtſchaft in Magdeb. Börde

BWIeven
aus guter Familie für 1 ahr.Gründl. Kurt u.

70 J 75 nach Vereinbarung.Friſche Schnihel
ab Fabrik Teutſchenthal Ende
September, Ottober u. November
gebe ab. Sehe Offerten entgegen.

Vnde 1911 laufende

2 er
Jahresrente: Mark 72.48 82. 44 96. 12114.96 T41. 96 181. 20

rban dere tet nene Miva: fast 122 Milli Iar iProspekte und sonstige Auskunft durch les ren zuderr Mödchen, hre
[4

Geſucht zum 1. Okt. ein ſauberes,

arbeit verſteht, bei gutem Lohn. Zu
C. Böhme, Teutſchenthal.

in Halle a. S., Gr. Steinstr. 75.
meld. mit Buch Friedenſtraße 12.

Bank für Handel u. Industrio Grete Filiale Halle a. S, Aktlenkapitaſ: 160 Millionen Mark. Provisſonsfreie Abgabe in festver-
Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater. es. 22 Millonen Mark. zinslichen, erstklass. Wertpapieren.

(6264

r Gutes Fallobſt billigſt.

Waiſenhaus-Plantage.

Landwirt, 28 J., ſucht ſofort

eamter. (610
Uebernommen werden erſte Be
amtenpflichten, da 9jähr. Praxis.
Pferd evtl. gegen Futterkoſten
geſtattet. Offert. unt. B. Z. 6014

Mamſell ſucht ſelbſtändige
Off. u. Z. K. 8816

Teimnne eſſen

Familienanſchl. Mäßige anſton
t eldungenu. Z. g. 8813 an die Exped. d. Ztg.
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Byuutkt- Ausstattungen
von einfacher bis zur elegantesten

Augsführung.

Anfertigung in eigenen Ateliers.

WeddyPönichke,
Halle,

u U Leinenhaus. e
Sonder- Katalog postfrei.

Klaltthealer- Bestaurant I iſt

Telephon 3084
Sonntag den 1. September, abends s Vhr

Grosses Künstler- Konzert.
PVin tritt frei.

Guter Mittagstisch. Reichhaltige Abendbarte,
Legierte Spargel Suppe

h h M h

Menü Lachs blau in Butter-Sauce oder
0.90 Kasseler Rippespeer mit Salat125 BEntenbraten Kompott

oder Schnitzael mit Gemüse1.50 Spritzkuchen, Kaffee oder Käse.
4875) Ergebenst Richard Tietzseh.

We wo wos Zum Würzburgerss 78am Deimart, dem Polizeigeb. gegenüber, Fernſpr. 87. 2

S Ausſchank von Würzhurger Bürgerbräu.

S Si phon Vers and. c
Luftkurort

Leistners Waldhaus S Frislegerſten verHalle a. S., Station Heideder ne Bahn, in 17 Min. von Halle a. S. per Ba n zu
erreichen, De fragen e en. a auch Balkon, m. vorzügl.Penſ. pr. Tag v. 4 Penſ. Sol, Moor- u. Kiefernadel-bäder, Maſſage, Abreibung, Rilch u. Drngen Kuren. Tel. 2042.

Mitglieder des Verbandes en nur volcie ſoeſnourelen weſen deren versönſchke

Z Wn vomnerein je krfülung der übernommenen Pfhchten dem Pudlſkum gegenüber gewährt

Lährs Hotel u. Pens. I. R. Kais. Aut.-Club. Vorn. Haus JBach Harzhburg. an d. Hauptallee. Eig. gr. schatt. Park. All. Komkfort,

elektr. Licht etc., eigener Aut.- Verkehr. Fernspr. 1. Bes. Fritz Bürohl.
Eogelings Hote! und Pension l. R. Ruhigste staubfreie hohe Lage mitten im
Gart. nächst Soolbad, Wald, Kurplatz. El. Licht. Prosp. H. Bokelmann.
Sohmeſzers Hoteſ u. Ponsſon T. R. Aller Romfort, Teht eto. Neues mass.
Haus. Schönste Lage am Kurpark. Prosp. gratis. H. Wartzenste

bingerode j.

Goslar, Hotel Hannover. n r r
v eletoProspekte gratis. Besitzer L. A. Albrecht.

t woje ſog do än. e n ſiſorsuaeg rne

l aopo usaune za an so 440 o e Uo la pun [aJon sodäop

I uon en eip ijoanp on o d J44 ruonveuurs u zur
M pun pu r wo vJ enorrg van Huhn der r a r Bloſo]g M 184n, ſojof

9 I, uon wen q onou sfp oanp e dar aotorjauaeou u 491A u o-2 u en soure u A uojsua wer pun I llay do lo o
I e V 4923 s usp oanp fo o er in on en on a oaeogM v quass A soanvquoneg so3ur I.sn v

Centralhotel u. Kurhaus. Haus I. R. E. Baade,Solbach Suderode. Grauns Hotel u. Kurhaus. Vorn. Haus u. Pens.

Prospekte gratis. Hotel u. Kurhaus Mlchaelis. Beste Lage a. W.

Alphavetische Reihenfolge. I

r Stahl-, Kohlens&ure-, Fichtennadel-, Sol-,
Moor-u.samti. mediz. Bader. Erholun skur, Prosp. d. Badeverw.

Kurhaus- Logierbaus, Villen. Pension V. 5 M. an. hwlesau, Hotlieterand

BENEDICTINE

er ghote u. Pensionshaus Pfaffenberg
90 Bad Sachsa (Südharz), Fernspr. 37.

Häuser ersten z modern eingerichtet, auf erhöhter Wald-
parzelle, 380 m ü. d. M. inmitten herrlicher Laub- und Nadel-
waldungen, beliebter Luftkurort, Nerven-, Herz-, Stoffwechselerkr.,sichere Heilung nach ärztüchen Vorschriften, da balsamische
Höhenluft. Beste Referenzen von laäangjähr. Besuchern. Mässige
Preise. Prospekte frei. Besitzer rich Bartels.

anitätgrat Dr. Runnemann,
Ballenstedt am IIarz,

Sanatorium für Nervenleidende und Erhol bDas ganze Jahr besucht. ar Aürktieg

a

Infolge Veberlastüng unserer bisherigen Fernaprechstelle Nr. 485
haben wir im Interesse einer schnelleren Abfertigung eine

zweite Fernsprechstelle Nr. 407
anlegen lassen, welche direkt mit unsern Abteilungen für Linoleum, Tapeten
und Wachstueh verbunden ist. Wir ersuchen daher höflichst, bei telephonischem
Verkehr mit diesen Abteilungen den Anruf unter Nr. 407 gefl. bewirken zu wollen.

Hochachtungsvoll

Arnold Troitzsoh
Gr. Ulrichstrasse 1. Am Kieinschmieden.

Echaum S Abe
Dampfmaschinen,
maschinen, Schiffbau,
für Ingenieure, Technik., Werkmeist.
Kostenlos Programm u. Auskünfte.

Turbinen, Sonhiffs-
Elektrotecohnik

Stäcdkt. Baugewerkschule

Sulz

Genneeeeee ne

de Tief?udenS Semester) Semester)
l n demest.

e prißginn Secest.5. OctoberSrrian

HoNOLD'SCHE
Jalousi en.

und Rolläden
sowie alle

Feparaturarbeiten
GustavHsnemannaS. CNeue Promenade l6, Ecke

leipzigerstr u. am Bauhof

fernsore cher 3631.

Anerkannt bestes
Fabrikat

C. W. rrotho,
Optisches Institut,
Poſtſtraße 910.

Gegründet 1816.

Pr

Colegenheits- Gedichte

Begleitworte zu Geschenken,

u. humoristisch) für Voreine,

lustspielartigo Aufführungen

u Preis A9 Beste Empfehlungen!
früher Halle a. 9o Hirtenstrasso iß,

jetzt Berlin-Wiknersdorr,

olog e, Tafellieder (ernst

Hochzeiten, Jubiſäen,

ſür mehrere Personen.

Frau Agnes Riess,

Holsteinschestrasse 51 II.

ReaischuleWald-Pädagogium Satz. bad Berka j. h.Erziehungssobule ſo Godesberger System: Lehrer, Erzieher, Arzt und

Hausmütter arbeiten Hand in Hand. Gesundes Waläleben. Strammes Sohul-
leben. Herzliches Familienleben. Auch zarte Kinder gedeihen Vortrefflich.

er e

Erziehungs- u. Vorbereitungs-
Institut mit 16248

Pensiongat.
Reformschule
B l a u h e u r b n Eignet sich besonders. für

(Württewbers) zurückgebliebene Schüler.
VForzügl. Verpflegung, gesundes Leben, gewissenhafte
Erziehung zu selbständiger Arbeit und Willenskraft.

Verlangen Sie Beweise u. Prospekte. K. Stracke.

Thermosflaschen
halten kalte Getränke 24 Stunden kalt,
heisse Getränke stundenlang heiss.

Thermoſixflaschen
von 3.50 an.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. [6268

5 h Rabatt. 7

SANATORIUM MARIENBAD wei GoSLAR Am nanz
Phys. Diät. Ruranstalt t. Nerven-, Herz-, Stoftwechselerkrank., Blutarmut, Erholungsbe-
dürftige. Mild. Gebirgsklima. mod. Einrichtung u. Kurmſttel. Eiekir. Cicht. Das dgeöffnet. Prosp. d. d. Verwaltg. Ed. C[öhr. Ferxtl. Dir. Zaniüneheibre. Benno

Die Firma Kämpf G0.,
Bandagist der Kgl. Chirurg. Klinik, befindet sich

ohere grosse Steinstrasse 56
und empfiehlt Bandagen, Leibbinden, Krankenpflege- Artikel.

Jeikein Trosch
und behandle Dein Schuh-
zeug mit Dr. Gentner“s

Schuhcrème
S

C„Nigrin“
Ohne Mäſe elegantennen anz.

Alleiniger Fabrikant auch des
fläss. r „GentolCarl Geniner in eFabrik chemisch-techn. Produkte.

9 Ser I

garnern bſ d A. e 2 i dm n Du Il v ſ s
IIIHrieſmerkenvernen

Deutſche Kolonial-Marken: Marokko, Marſhallinſeln,
Marianen, Deutſch-Neugninea uſw. von 3 Pfg. bis 5 Mk.
auf Brief u. Briefſtück; Vayern 1 Kreuzer ſchwarz uſw. verk.
Briefmarkenhandlung Grünſtraße 31 pt., Tel. 3674.

Altdeutſche und Kolonien zu kaufen geſucht.

durch
Dati. -Ewllüite

Patent Reiss.

gensicher
Höchster

o üktunggellekt,
Kein Kraftbedarf,

a. 40000 Stüe k

S verkauft.Bader Halbig,
Halle a. S.

Entlüftung und Lieht

Walter Westram
vereldigter Bücherrevisor

Merseburg
Poststrasse 8 Pornspr. 408
übernimmt alle in das
Fach schlagend. Arbeiten,

in grosser Auswahl, mit event.
Nergatns bei späterem Kaut,

desgl.

Harmoniums
e mit und ohne Pedal

Piano-

FabrikRitter,
Faſeſser es

Grosse Auswahl
modernen Formen

r

r

ca

Preiswerte
Neuheiten

empfiehlt

J. I. Hechent

Halle a. S.,
16 Gr. Ulrichstr. 16.

Das Spezialbad
gegen Gicht, Rheuma, Gelenk-
entzündung., Katarrhe, Flect hten,
Frauen- ma Nervenleiden ist

das bewährte [6257Kebwelelguellbad u. Inhalatoruin

i. Thür.
Präm -Ausst. Dresden 1911.
Prosp. direkt u. d. Verkehrsb.
d. Ztg. Leipziger Strasse 61/62.

Wiſſenſchaftl. u. Haus-Ihale (Ilarz) haltungspenſionat v.

rau r Lohmann. Allſeit.Fortbildg. Neues Haus in gr. ParkHerrl. e Waldlage. Ausf.Proſp.

40 jähriger Erfolg!

ar leentfernt alle
Unreinheiten
der Haut, ver-
leiht ihr ein
jugendlich
frisches Aus-

sehen
und beseitigt
schneller als
andere Mittel

Gesichtsfalten, Runzeln,
Sommersprossen, Röten und

graue Haut. [4352
à Flasche M. 1.-- bei

Oscar Ballin sen. u. jun.,
Parf., Leipzigerstrasse 91 u. 63.

teile ich gern und unentgeitiich
mit, wie ich von quälenden Magen
und Verdauungsbeſchwerden be
freit worden bin [6252Ph. Arnold, Lehrerin in Goslar.

Maſſiv goldene fugenlo ſe
Verlobungsringe.
Juwelier Tittel.

Schmeerſtr. 12, Ecke Zapfenſtraße

FamilienNachrichten.

Aus hieſigen Blättern
Geſtorben:

Herr Albert Müller, S J.
in BeuchlitzFrau verw. Wilhelmine
Büttner s Banſe, 68 JBeerdigung Montag, 2. Septbr.giae S r auf dem Trothaer

127 Jahre.

Fran Emma Jaroſchinsky,

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 158. Mit 3 Beilagen.

r r



Sonntag

Sedenktage.
S 2. September.1541. Die Türken erſtürmen Ofen.

1792. Beginn der Septembermorde in Paris.
1814. Der Altertums und Geſchichtsforſcher Ernſt Curtius ge

boren.
1836. Der Tiermaler Anton Braith geboren.
1851. Der Dichter Richard Voß geboren.
1856. Neuenburger Putſch.
1870. Kapitulation von Sedan. Gefangennahme Napoleons III.
1898. Zuſammenbruch des Mahdi-Reiches.
1906. Der iatlieniſche Dichter Giuſeppe Giacoſa geſtorben.
Tagesſpruch: Es gibt kein anderes Mittel, um ſich gegen die

Schmeichelei zu ſichern, als wenn man zeigt, daß man die
Wahrheit hören kann, ohne dadurch beleidigt zu werden.

Machiavelli.die Freiland Ausſtellung der Großen

GartenbauAusſtellung.
Ein angenehmer Aufenthaltsort in der Ausſtellung iſt die

Freiland-Ausſtellung, von welcher die Hausgärten-
anlagen von Schindler u. Müller, Göricke-Niemberg,
Brecht- Cröllwitz und Ellrich- Halle das Hauptintereſſe be-
anſpruchen. Auf monumentale Wirkung iſt der von Schind
ler u. Müller entworfene und ausgeführte Hausgarten be-
rechnet. Zwei rieſige weiße Aſternbeete auf Raſengrund nehmen
die Mitte ein, während ſich an den Seiten wuchtige Stauden-
rabatten ausdehnen. Ein Gartenhäuschen und ein Wand-
brunnen gereichen dem Garten zur Zierde und zur Vervoll-
kommnung. Der Garten von Göricke Niemberg iſt dürchweg
mit Hohenzollern-Aſtern bepflanzt. Eine Sehenswürdigkeit
eigener Art iſt der Roſengarten von Otto Breéecht- Cröll-
witz, in dem alle Arten Stock- und Beetroſen vom reinſten Weiß
bis zum tiefſten Rot vertreten ſind. Seit Februar wurde an
dieſem Garten gearbeitet, während die anderen Hausgärten z. T.
in wenigen Wochen erſtanden. Der von Karl Elkrich ent-
worfene und ausgeführte Hausgarten gewinnt durch zwei nach
antikem Muſter gebildete Frauengeſtalten und durch ein Waſſer-
becken ein vornehmes Ausſehen. Muſterhaft iſt der von Karl
Ellrich angelegte Schrebergarten, der in der Mitte ein Beet
mit gemiſchten Sommerblumen aufweiſt; auch die üblichen Ge
müſearten ſind vertreten.

Den Hausgartenanlagen benachbart liegen die Baumſchulen-
anpflanzungen von Kieſewetter-Genthin. Prachtvolle
Nadelhölzer, beſonders winterharte Pflanzen, erregen die Auf
merkſamkeit des Beſuchers. Sämtliche hier ausgeſtellte Pflanzen
ſind in Deutſchland gezogen. Die Blautanne fällt durch die
eigentümliche graublaue Farbe ihrer Nadeln auf. Ferner ſieht
man dort den Eibenbaum, eine ſchlanke Taxusart, Taxus
hibernica aurea, Zypreſſen in mehreren Farben, vom dunkeln bis
zum hellen, ins Gelbliche ſchimmernden Grün, ein ganzes
Quartier für ausſchließlich zu Friedhofszwecken beſtimmte
kleinere Zhpreſſen und verſchiedene andere Thuha-Arten, ſo die
merkwürdige Thuya recurva nana, eine kleine, wie ein Pilz ge
wachfene Thuha, die trotz ihrem ſtattlichen Alter von 25 Jahren
bei einem Durchmeſſer von einem halben Meter nicht höher als
eiwa 30 Zentimeter iſt. Jn der Nähe dieſer ſehr ſehenswerten
Coniferen Ausſtellung hat Robert Heidenr e i ch Wörmlitz
mehrere Buxusarten ausgeſtellt. Vor der BindereiAusſtellungs
halle, gegenüber dem Brechtſchen Roſengarten, hat Hermann
BroſowskhStumsdorf eine Anzahl der ſchönſten Stockroſen-
arten zur Schau geſtellt.

In einem von Guſtav Röder Halle gebauten Gewächshaus
befindet ſich die Sonderausſtellung der Herren Handelsgärtner
Otto Hecker und Theodor Meinecke, Obergärtner des Herrn
Geh. Kommerzienrats Lehmann. Vorn am Eingang breitet eine
ſtattliche Musa religiosa ihre gewaltigen Blätter aus. Viele
fremdartige Pflanzen finden ſich in dieſem Gewächshaus, wie
verſchiedene Arten Coläus, ferner ausländiſche Schilfarten,
Farrengewächſe und Chclamen. Beſondere Merkwürdigkeiten
ſind der Schlinggummibaum und die durch die durchſcheinenden
vielfarbigen Blätter gekennzeichneten Calladien, darunter eigen
tümliche Neuheiten, von denen eine einzelne Knolle 25 Mk. koſtet.
Daraus kann man erſehen, welche Werte wohl in der Ausſtellung
vertreten ſind. Jn einem andern, auch von Röder Halle auf
geſtellten Gewächshaus begegnet dem Beſucher ebenfalls ein
außerordentlich vielſeitiger Reichtum an fremden Pflanzen, ſo
merkwürdige Kaktusarten von Haages-Erfurt, CEhclamen von
Schumann Halle und Chrhyſanthemen von Wei ſeRoitzſch.

Auf dem freien Platze vor den Gewächshäuſern ſieht man
die Höntſchkeſſel zum Heizen der Gewächshäuſer. Höntſch u. Co.
Dresden lieferten auch ein Gewächshaus, in dem namentlich
Wehrenpfennig Quedlinburg mit Zimmerpflanzen ver
treten iſt. Guſtav Dreſcher Halle ſtellt Garten und Obſt-
baumſpritzen aus. E. Eder Halle hat am äußerſten Ende der
Ausſtellung eine Winterturbine aufgeſtellt, die eine Waſſerkunſt
betreibt. Herr Eder hat auch die Strebelkeſſel geliefert, mit
denen ein mit ausländiſchen Waſſerroſen reich verſehenes Becken
geheizt wird.

Aus Halle und Umgebung.
er 10 l a. S., den 1. September 1912.

Von der Entomologiſchen Geſellſchaft. Montag, den2. September, abends 814 Uhr, findet im „Nenmarkk Saiben-
haus“ eine Sitzung mit Vortrag und Vorweiſungen ſtatt. Gäſte
ſind willkommen.

Beilage zu Nr. 411 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

25 jähriges ArbeitsJubiläum. Am 1. September ſind
25 Jahre verfloöſſen, ſeitdem der Kutſcher Friedrich Prehm
in den Dienſten der Frau Geheimen Kommerzienrat Antonie
Dehne ſteht. Unter den heutigen Verhältniſſen iſt es eine
Seltenheit, wenn jemand in der Stadt zumal ein Viertel
jahrhundert ſein Arbeitsverhältnis an einer Arbeitsſtelle aufrecht
erhält, und wenn ihm insbeſondere, wie im vorliegenden Falle,
äußerſte Pflichttreue, Gewiſſenhaftigkeit und Anhänglichkeit an die
Familie des Dienſtgebers nachgerühmt werden darf. Prehm hat
ſich mit der Familie ſeiner Dienſtgeberin verwachſen und in
Freud und Leid verbunden gefühlt. Möge es dem treuen Manne
vergönnt ſein, noch manches Jahr in voller Friſche an derſelben
Stelle ſeine Obliegenheiten erfüllen zu können.

Jm Stadttheater- Reſtaurant findet Sonntag, den 1. Sep-
tember, abends 8 s sroßes Künſtlerkonzert ſtatt, zu
dem der Eintritt frei iſt.

Bade Duplex Einkochapparat. „Cäſar konnte leſen,
ſchreiben und diktieren!“ Jede Hausfrau kann Suppe, Gemüſe,
Braten und Kompott gleichzeitig kochen und dabei jede beliebige
Arbeit verrichten, wenn ſie Bade Duplex Einkochapparat mit
Etagendämpfer benutzt. Alles Nähere wird in einem Vortrag
Mittwoch, den 4. September, 4 Uhr nachmittags im Hotel „Gol-
dener Ring“ bei freiem Eintritt klargelegt.

Sedan 1912.
Ich ſtehe ſtill und lauſche in die Vacht,
Die Pappeln rauſchen liebe alte Weiſen,
Und in der Ferue ſeh in bunter Pracht
Jch Fackeln flimmernd durch die Büſche kreiſen

Die Pauke dröhnt in unbeirrtem Schlag
Und deutſche Schritte knirſchen feſt im Sande,

Von grünen Höhen heut zum Sedantag
Buntfeuer leuchten feiernd in die Lande.

Hoch droben halten Sterne heil'ge Wacht,
Der Friedensengel breitet ſeine Flügel.
Und durch die duftende Spätſommernacht
Geht mancher Gruß zu fernem Epheuhügel.

Viel reiche Bilder auferſtehen heut
Von Kampf und Sieg und heißem Heldenſtürmen.
Nun feſter faßt die Zügel noch der Feit,
Um deutſches Reich und deutſchen Ruhm zu ſchirmen!

Elly Oeſer, Halle a. S., Wittekindſtr. 51.

ſchwirrt in ganzen Scharen um das erleuchtete Zellchen, bis es
in einer Art Verzückung-ſich an dem dicken Linſenglas die Flügel
oder den Schädel zerſchlägt. Man hat ſchon oft überlegt, wie
man ſo viele unſchuldige Leben, die der Ziviliſation zum Opfer
fallen, retten könnte. Man hat die Glaslinſen durch ein Draht-
netz geſchützt. Aber dieſe Drähte leiſteten dem Anprall der Vögel,
von denen viele ſchwerer ſind, als man annehmen möchte, nur
ſchwachen Widerſtand; verwandte man aber dickere Drähte, ſo
wurde die Leuchtkraft der Lichtſtrahlen verringert, und die See
fahrer hatten von dem Leuchtturm nicht den erwarteten Nutzen.
Man hat daher auf das Drahtnetz ganz verzichtet. Der franzö
ſiſche HubertusKlub (der, wie man bald ſehen wird, bei der Sache
nicht wenig intereſſiert iſt) hat jüngſt für den Erfinder des beſten
Schutzſyſtems einen Preis ausgeſetzt, aber dieſer Preis hat, da
es noch immer an einer praktiſchen Löſung der Frage fehlt, bis
jetzt noch nicht zuerkannt werden können. Jnzwiſchen fordern
die Leuchttürme wahre Hekatomben von Vögeln, und unter dieſen
Vögeln findet man in Fülle ausgezeichnetes Federwild. Ein Be
obachter ſtellte ſich vor kurzem in die Nähe des weithin leuchten-
den Leuchtturmes, der ſich an der Penarch-Spitze in der Bretagne
befindet. Jn der Nacht konnte er beim Scheine des gewaltigen
Lichtbündels, das den Horizont erhellt, Scharen von Vögeln aller
Art erkennen; es waren, wie er behauptet, Tauſende und Aber-
tauſende. Alle dieſe Flügel brachten, wenn ſie gegeneinander-
ſtießen, eine Art metalliſchen Klanges hervor; zu dieſem
Schwirren und Rauſchen kam noch das betäubende Geſchrei der
Vögel. Und dieſe Myriaden Vögel, die plötzlich im vollen Licht
erſchienen, um ebenſo plötzlich vom Schatten der Nacht umfangen
zu werden, wirbelten in wahnſinniger Haſt um die Flamme.
Und jeden Augenblick faſt löſte ſich einer aus der großen Schar
und ſchlug mit dem Kopf gegen die Leuchtturmſcheiben. Auf
dieſe Weiſe fielen Hunderte von Vögeln in die Tiefe. Die kleinen
Vogelleichen ſind natürlich eine Einnahmequelle für die Leucht-
turmwärter, die ſie verkaufen, um ſich einen Nebenverdienſt zu
verſchaffen. Es werden bei einer einzigen Suche nicht ſelten mehr
als tauſend Vögel gefunden eine recht anſtändige Strecke.
Und man findet auf der Wahlſtatt alles: Enten, Schnepfen,
Krametsvögel, Amſeln uſw. Daß die Jäger ſich hierdurch ge-
ſchädigt fühlen, kann man begreifen; daher auch die Beſorgnis
des Hubertus-Klubs. Geſchädigt werden aber auch die Strand-
bauern, die durch den Maſſentod der Vögel einer großen Schar
ſchätzbarer Hilfstruppen im Kampfe mit den ſchädlichen Jn-
ſekten beraubt werden.

Schrecklicher Unglücksfall. Auf einem Kinderſpielplatz
in der Prager Vorſtadt Lieben lagen mehrere Kilogramm
Zyankali, die von einem Diebſtahl herrühren dürften, ver-
ſtreut. Die vierjährige Tochter eines Schuhmachers, die das
Pulver für Zucker hielt, naſchte davon und ſtarb ſofort.
Der Spielplatz wurde polizeilich abgeſperrt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Bahnbauprojekt Harzburg--Braunlage--

Nordhauſen.
Der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die
Eiſenbahndirektion Magdeburg beauftragt, ſich zu dem Bahnbau
projekt Harzburg--Braunlage-- Nordhauſen zu äußern. Auch
die Direktion der ThüringiſchSächſiſchen Bahn intereſſiert ſich für
das Projekt und iſt geneigt, ihm näher zu treten, falls der preu
ßiſche Staat die Ausführung ablehnen ſollte. Gegenwärtig werden
von der Stadt Nordhauſen Erhebungen über die Rentabilität
dieſer Bahnlinie angeſtellt. Für die Strecke Harzburg-- Braun
lage wünſcht man eine Linie, die vom Harzburger Bahnhofe, am
Butterberge entlang, dem Molkenhauſe zu nach Torfhaus führt.
Der Harzburger Ortsausſchuß läßt ſich die Förderung der Bahn
Harzburg-- Nordhauſen ſehr angelegen ſein,

t

Frankenhauſen a. K., 31. Aug. (Das Kyffhäuſer-
Technikum, Polytechniſches Jnſtitut Franken-
hauſen a. Kyffh.), jene Anſtalt, die in landwirtſchaftlichen
Kreiſen wegen der Veranſtaltung von maſchinen- und elektro
techniſchen Sonderkurſen beſonders bekannt geworden iſt, hat auch
in dieſem Jahre ſeitens des Königl. preuß. Miniſteriums
für Landwirtſchaft den Auftrag erhalten, für Direk-
toren und Lehrer land wirtſchaftlicher Schulen
einen derartigen Kurſus abzuhalten. Am 12. September
wird der diesjährige Kurſus ſein Ende erreichen. Wir machen
unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß im Januar 1913 ein
dreiwöchiger Kurſus für praktiſche Landwirte
am Kyffhäuſer-Technikum abgehalten wird, zu
dem wegen des Andranges möglichſt baldige Anmelkl-
dungen zu bewirken ſind. Programm frei! Dem Leiter des
Jnſtituts, Herrn Direktor Huppert, wurde in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die Hebung des techniſchen Unterrichtsweſens
der Titel „Profeſſor“ verliehen.

Vermiſchtes.
C. E. Todbringende Leuchttürme. Wir alle haben ſchon an

Sommerabenden Fliegen, Mücken und Schmetterlinge bei ihrem
tollen Tanze um die brennende Lampe beobachtet. Man könnte
beinahe verallgemeinern und behaupten, daß faſt alle Tiere durch
das Licht angelockt werden. Das gilt ganz beſonders von den
Vögeln, deren Flug ums Licht man nur ſeltener zu beobachten
Gelegenheit hat. Wer aber in der Nähe eines Leuchtturmes
wohnt, wird dieſe Behauptung vollauf beſtätigt finden. Die Zahl
der Vögel, die den Leuchttürmen zum Opfer fallen, iſt geradezu
unglaublich groß. Das geflügelte Völkchen wird durch den fun
kelnden Glanz des Leuchtturmfeuers magiſch angezogen und

Wiſſenſchaft, Kunſt, Theater und Muſik.
Walter Spomer, der hier in Halle ſo bekannte und be-

liebte Baritoniſt und Wagnerſänger, fühlte ſich durch zwei Kritiken
in einem Dresdener Blatte beleidigt und ſtrengte gegen deren
Verfaſſer, den in Berlin lebenden Muſikſchriftſteller Weiße,
Klage wegen Beleidigung an. Der Gerichtshof ſtellte
ſich auf den Standpunkt des Künſtlers und verurteilte den
Kritiker zu 150 Mark Geldſtrafe. Der Verurteilte
legte Berufung ein.

Kurorte und Reiſen.
Bergtheater Friedrichroda i. Thür, Eines der beſten Na-

turtheater dürfte wohl das vor drei Jahren von der ſtädtiſchen
Kurverwaltung in nächſter Nähe des bedeutendſten der thüringer
Kurorte errichtete „Bergtheater Friedrichroda“ ſein. Selten mag
ſich eine Landſchaft ſo vorzüglich zu einem Naturtheater eignen,
wie dieſer mitten im Walde am Fuße des „Gottlob“ erwählte
Platz, der nach drei Seiten durch Felſen, die mit hohen Fichten
bewachſen ſind, geſchützt iſt, nach der vierten aber ebenfalls durch
hohe Bäume hindurch einen wunderbaren Ausblick auf ganz
Friedrichroda mit ſeinen Bergen und Wäldern bietet. Der Zu
ſchauerraum iſt, amphitheatraliſch angelegt, mit bequemen Sitz-
plätzen verſehen und faßt über 800 Perſonen. Zwei in Felſen
gekleidete Bühnen laſſen kein Wort für das Publikum ungehört.

Das in dieſem Jahr beſonders gute Kurtheaterperſonal
im Winter Stadttheater Eiſenach gibt hier neben viermaligen
wöchentlichen Aufführungen im Theaterſaal, am Montag jeder
Woche nachmittag von Anfang Juni bis Mitte September, unter
Leitung des bekannten Direktors Rudolph, Vorſtellung im Berg-
theater. „Jm weißen Rößl“, „Als ich wiederkam“, „Glaube und
Heimat“, „Heiligenwald“, „Das Theaterdorf“, „Die myſteriöſe
Erbſchaft“ uſw. waren Zugſtücke.

Touriſtenkarte von Graubünden. Der Verkehrsverein für
Graubünden hat ſoeben eine neue Touriſtenkarte des
Kantons Graubünden im Maßſtabe 1: 350 000 heraus-
gegeben, welche ſich durch Ueberſichtlichkeit und Reichhaltigkeit
auszeichnet. Die Karte gibt ein klares Bild der vielverzweigten
Täler des Bündnerlandes mit ihren Bergketten und Flußläufen
und ſeines ſich immer mehr ausdehnenden Eiſenbahnnetzes. Die
Rückſeite enthält allgemeine Angaben über den Kanton, ſeine Zu-
fahrtslinien und ſeine Eiſenbahnen, ferner ein Ortsver-
szeichnis nach der Höhenlage, eine Liſte der
Bäder und Mineralquellen, der Klubhüttenund Skihütten mit Angabe der Felder, in denen dieſelben
auf der Karte zu finden ſind, endlich ein Verzeichnis der
markierten Bergpäſſe, mit Angabe der Paßhöhe und
des Anfangs- und Endpunktes der Route. Die Karte iſt zu be-
ziehen durch das Offizielle Verkehrsburegu für
Graubündenin Chur.

S

Möbel- Fabrik
Vereiwinter Pchlermebste

Kleine Steinstr. 6. Halle d. J.

Gegründet 1832.

Fernsprecher 642.

Unsere Ausstellungs- und Verkaufsräume sind nach wie vor

nur Kleine Steinstrasse 6.
Filialen unterhalten wir nicht.
die Besichtigung unserer Ausstellung fertiger Wohnräume.

Enbwürfe, Zeichnungen und Kataloge Rostenfre.

Aeltestes Etablissement für Innen-Ausstattung am Platze,

D

interessenten empfehlen wir
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Denkſpruch.

Wenig iſt genug, wenn Gott es ſegnek.
Sprichwort.

m

(Nachdruck verboten.)

Ueber die Stoppeln.
Von Marie Behne. (Tante Marie.)

Luſtig und ungehindert ſtreicht der Wind über die
weiten Flächen, wo noch vor wenigen Wochen dick und dicht
das Korn ſtand, und die ſchweren, vollen Aehren ſich nur
ganz leiſe hin und herbewegten, wenn er ſie mit ſeinem
Atem ſtreifte. Und wenn ich die Hand über die Augen lege
und meine Gedanken weit, ſehr weit zurückſchicke, dann ſteht
mir in der Erinnerung ſtets ein kleines Geſchwiſterpärchen
vor Augen, daß ſich ſo ganz beſonders freute, wenn die Korn
felder leer wurden. Karl und Mariechen hießen die beiden,
aber jeder kannte ſie nur unter den Namen Männe und
Mäte. Jm Auguſt, wenn die Erntewagen die vollen Garben
heimholten, dann packte die Mutter für Männe und Mäte
ein tüchtiges Butterbrot in ein Körbchen, legte ein Fläſchchen

Lilch dazu, und beide trotteten los auf die leeren Felder.
Da bückten und bückten ſie ſich und ſammelten eifrig die
Aehren, die die große eiſerne Kornharke hatte hier und da
liegen laſſen; ganz dicke Bündel trugen ſie noch zuſammen,
und wenn ſie recht müde waren, ſetzten ſie ſich an einer Furche
nieder und ſchmauſten das Veſperbrot aus dem Körbchen.
O, wie das ſchmeckte! Am Abend gingen ſie dann heim-
wärts mit ihren Bündeln, die ſorgfältig allein auf der
Scheune ausgedroſchen wurden, das Korn wurde geſiebt und
gemeſſen ja, einmal, als die beiden Kleinen ganz be-
ſonders fleißig geweſen waren, brachte es eine ganze Metze
voll herrlicher, goldener Weizenkörner! dann wurde es
verkauft, und das Geld, zwei ſchöne, blanke Markſtücke,
bekam Männe und Mäte. Was ſie ſich hierfür gekauft
haben, habe ich vergeſſen, aber ich weiß noch, daß ſie ſehr,
ar ſtolsz waren auf die ſelbſtverdienten zwei blanken Geld-

ücke!
Jch weiß nicht, ob noch heute hier und da auf dem Lande

fleißige Kinder Aehren leſen, und es ihnen noch ein Feſt iſt,
wie es dem kleinen Pärchen Männe und Mäte war. Aber
wenn auch nicht in dieſer Art, ſo bietet doch eine kleine Ent
deckungsreiſe über ſo ein Stoppelfeld eine Menge des
Schönen und Jntereſſanten, wenn ihr ein bißchen aufmerkt
und um euch ſchaut.

Was grünt und ſprießt und leuchtet da vor euren Füßen
in den ſchnurgeraden Stoppelreihen? Niedliche zierliche
Blümchen ſind's, ganz kleine bunte Stiefmütterchen, die ſich
im Vergleich mit ihren ſtolzen Vettern im Garten aus
nehmen wie ein Zwergengeſchlecht gegen Rieſen. Sie ſtanden
bis jetzt, von dem dichten Korn umgeben, wie in einem
Walde, deſſen Wipfel über ihnen zuſammenſchlagen; jetzt
ſind die großen Stämme denn das ſind für ein ſo zartes
Blümchen die Kornhalme niedergeſchlagen; weit tun die
Blümchen ihre Blätter auseinander, trinken den Tau und
dehnen ſich behaglich im Sonnenſcheine, deſſen warme
Strahlen zu ihnen niederleuchten. Zierlicher roſa Augen
troſt und Leberblümchen richten ihre feinen Stengel in die
Höhe; um die weißen Dickköpfchen des Steinklees ſummen
und brummen die Bienen und verſenken tief ihre Saug-
rüſſel in die feinen Blütenröhrchen, die in ihrem Grunde

e

Honig bergen; und am Rande der Furche, da, wo die Senſe
nicht mehr recht ausholen konnte, wiegen ſich noch hohe,
duftende Kamillen oder blaue Kornblumen, die mit dem
großen Halmwalde ihre Blüten bis jetzt nicht entfaltet haben.

O., wie fleißig und emſig ſind die verſchiedenen Tierchen
an der Arbeit, die bei dem Kornfelde wohnen. Allen voran
die flinken Feldmäuſe, hierhin und dorthin huſchen ſie, wenn
ſie eure Tritte hören; ſie haben jetzt gute Zeit, alle Tage
Feſttag, denn auf dem Stoppelfelde liegen noch zahlloſe
Körner mit dem feinen weißen Mehl darin, das die Feld
mäuſe ſo gern mögen. Deshalb ſchleppen ſie auch von den
Körnern in ihre Löcher, ſo viel ſie nur irgend können, gerade
wie ihr Nachbar, der Hamſter, der ſich gar nicht genug tun
kann, ſeine Backentaſchen vollzupacken und den Kornvorrat
bei ſich zu Hauſe, das heißt in ſeinem Bau unter der Erde,
unterzubringen. Eilig rennen dicke Käfer mit bunt-
ſchillernden Flügeldecken die Reihen entlang, und ſogar ein
Schmetterling wiegt ſich hier und da noch vergnügt in der
warmen Luft. Pſt, was regt ſich dort in der Furche?
Nur nicht ſo haſtig zutreten! Mutter Rebhuhn iſt's mit
ihrer Kinderſchar; die kleine Familie ſieht beinahe ſo grau
aus wie die Furche, in der ſie kauert. Nur ruhig, wir ſind
ja keine Jäger, Mutter Rebhuhn, wir tun dir nichts zu leide!

Ein Windhauch geht über die Fläche, er führt weißes,
hauchzartes Schleiergeſpinſt mit ſich und läßt es über einem
Blumenſtengel auf einer Stoppelreihe nieder. Es ſind die
Schleier der fleißigen kleinen Spinnlein, die ſie um dieſe
Jahreszeit weben, und die am Morgen, wenn der Tau
darauf liegt, glitzern und ſchillern, als ſeien ſie mit Perlen
und Diamanten beſät Mädchenſommer nennen wir ſie.

Krah, krah! tönt's in den Lüften über uns, und wie
eine ſchwarze Wolke zieht eine Vogelſchar über unſeren
Köpfen dahin. Es ſind Kraniche, die ihrer Winterwohnung
zuziehen; wenn die Kornfelder leer werden, rüſten ſie ſich
zur Abreiſe. „Die Kraniche des Jbikus“, deklamiert einer
von euch, der in der Schule von dieſem ſchönen Gedicht
Schillers gehört hat! Wir ſehen ihnen nach: Glückliche
Reiſel! Wenn ihr wiederkommt, ſteht auf den Stoppeln,
über die ihr jetzt zieht, junges, friſches Grün!

(Nachdruck verboten.)

Der Hummeltrompeter.
Von Hermann Römer. (Onkel Hermann.)

Wie ein ſchwarzer, gewaltiger Rieſe ſtreckt ſich der Berg
gegen den von dem erſten Dämmern des Morgens beleuch-
teten Himmel. Drei Sekundaner wandern ſingend auf ihn
zu. Plötzlich ſchweigen ſie vor einem ſeltſamen, lauten
Summen, das dicht neben ihnen aus dem Graſe hervortönt.

„Was iſt das?“ fragte Max Thielo, ſtehenbleibend.
„Pſt,“ mahnte Wolf Ebeling, der ein großer Sammler

und Botaniker war. „Das iſt ein Tier verhaltet euch
ganz ruhig, ich will mal nachſehen.“

Vorſichtig beugte ſich der jugendliche Naturforſcher zum
Boden hinab.

„Komm doch lieber, es wird ſchon hell, und wir ver
ſäumen den Sonnenaufgang,“ drängte Walter Horſt.

„Laß nur den Sonnenaufgang können wir noch oft
ſehen,“ flüſterte in dringendem Tone Wolf, „aber was ſich
uns hier bietet, iſt ein ſeltener Anblick. Bückt euch mal,
aber recht vorſichtig ſchaut her
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„Wohin denn?“
„Seht ihr nicht den mit Gras überwucherten alten
wurfshaufen? Das iſt ein Hummelneſt und oben

drauf ak der r W Wrter den Weckruf
„Der Hummeltrompeter?“
„Ja ſchaut nur erſt, ſpäter erklär' ich euch alles.“
Doch erſt nach längerem Hinſchauen nahmen die jungen

Menſchen das Tierchen wahr, das ihnen ihr Kamerad unter
dem noch nie vernommenen Titel eines „Hummeltrom
peters“ vorgeſtellt hatte. Auf der höchſten Spitze des in ein
Hummelneſt verwandelten Maulwurfshaufens bemerkten ſie
eine Hummel von nicht allzu beträchtlicher Größe, welche,
hochaufgerichtet, doch mit nach unten geſenktem Kopfe, haſtig
die Flügel bewegte und einen tiefen, durchdringenden-
ſummenden Ton hören ließ. Das Geſumme war gar nicht
unmelodiſch, wenn es auch etwas eintönig ins Ohr drang,
und lauter, als es ſonſt von einer Hummel verurſacht wird.
Auch an der Bedeutung konnte man kaum einen Zweifel
hegen, denn offenbar ward der Weckruf im Jnnern des
Neſtes vernommen und weckte die zahlreichen Bewohner zu
ihrer anſtrengenden Tagesarbeit. Die Knaben ſahen, wie
etliche der geflügelten Jnſekten ihre behaarten Köpfe aus
den Löchern der Neſtdecke herausſteckten. Der Anblick war
in der Tat ebenſo eigenartig wie feſſelnd, und da ſich der
kleine Hummeltrompeter nicht im miydeſten durch ihre An
weſenheit ſtören ließ, genoſſen die jungen Touriſten bis
zuletzt das intereſſante Schauſpiel. Denn der kleine Burſche
ſetzte ſeine muſikaliſche Tätigkeit faſt eine halbe Stunde fort,
bis wahrſcheinlich der Zweck erreicht und der ganze Stock in
Bewegung war.

„Es iſt ein ſehr großes Neſt,“ verſicherte Wolf, „und
enthält allem Anſchein nach mehrere Hundert der niedlichen,
allbeliebten Jnſekten. Denn,“ fuhr er fort, als alle drei
aufgeſtanden waren und ihren Marſch wieder angetreten
hatten, „die Hummel iſt, wie ihr wißt, die harmloſeſte unter
den ſogenannten Blumenweſpen, ſo zottig und haarig ſie
auch ausſieht. Jhr haariges, rauhes Ausſehen in Ver
bindung mit der brummigen Stimme hat ihr auch den be-
den Titel der Bärin unter den Jnſekten einge-

agen.“
,„Doch welche Bewandtnis hat es mit dem Hummel-

trompeter?“ drängte Walter neugierig.
„Von dem Hummeltrompeter wußte ſchon vor etwa

200 Jahren ein Berichterſtatter zu erzählen. Jedes Hummel-
neſt, behauptete er, habe ſeinen Trompeter, der morgens
auf den Neſtgiebel ſteige und ſeine Genoſſen durch
Schwingen mit den Flügeln und ſtarkes Summen aufwecke
und zur Arbeit rufe. Man hielt dieſe Erzählung lange für
ein Märchen bis Profeſſor Hoffer in Graz ihre Wahrheit
beſtätigte. Dieſer hatte, wie der bekannte große Natur-
forſcher Brehm berichtet, ein Hummelneſt in einem Beob-
achtungskäſtchen aufgeſtellt und beobachtete in dieſem zuerſt
am 7. Juli früh 144 Uhr dieſe eigenartige Erſcheinung.
Der Trompeter war ein kleines Weibchen, die Muſik dauerte
über eine halbe Stunde und wiederholte ſich länger als
14 Tage an jedem Morgen, bis der Trompeter weggefangen
wurde. Aber ſchon am nächſten Morgen übernahm ein
anderes Weibchen ſeine Stelle und ſpäter ein drittes, bis
das Neſt einging. Sämtliche Hausgenoffen und auch ver-
ſchiedene Sachverſtändige haben ſich von der Richtigkeit
dieſer Beobachtung überzeugt.“

„Wie aber bringt der Trompeter ſeinen Weckruf her-
aus?“ erkundigte ſich Walter voll Wißbegier.

„Die Hummeln beſitzen beſondere Stimmbänder in
den Stigmen der Bruſt und des Hinterteils, die ſie beim
Fliegen in Schwingung verſetzen. Dadurch erzeugen ſie den
brummenden Ton, nach dem ſie ihren Namen erhalten
haben. Doch ſagt Brehm, daß der Ton in obigem Falle
entſchieden durch aus den Luftlöchern ſtrömende Luft ver
ſtärkt worden ſei. Uebrigens dürften ſich wohl nur ganz
ſtark bevölkerte Stöcke den Luxus eines Weck-Trompeters
geſtatten.“

„Jch möchte nun gar zu gern einmal das Jnnere des
Neſtes ſehen.“

„eEs umfaßt oft mehrere Stockwerke, alle mit Zellen
gefüllt. Sobald die Frühlingsſonne ihre wärmenden
Strahlen auf die Erde ſendet, manchmal ſchon im März, ver
läßt die Königin das Verſteck, in dem ſie überwintert hat.
Außer der Befriedigung ihres durch die lange Faſtenzeit finden.

geſchärften Appetits gilt ihr eifrigſtes Pemühen der Auf
ſuchung eines zur Anlegung des Neſtes geeigneten Plätz
chens. Mit Vorliebe wählt ſie einen Maulwurfshaufen,
oder ein verlaſſenes Vogelneſt oder ein Mauſeloch oder
irgend eine andere hohle Stelle. Dorthin ſchleppt ſie fleißig
Honig und Blütenſtaub und legt die erſten Eier in napf
artige, aus Wachs gefertigte Zellen. Aus dieſen entwickeln
ſich wie bei der Biene Arbeitshummeln, entwickelte Weib-
chen, die viel kleiner ſind als die anſehnliche Königin oder
Stamm- Mutter. Dieſe gehen ihr nun zur Hand, und je
zahlreicher ihre Hilfskräfte werden, je weniger fliegt ſie
ſelber aus, vielmehr ſorgt ſie für die Vermehrung des
Stockes, der ſich in günſtigen Jahren bis auf einige Hundert
Stück belaufen kann.“

„Und Männchen Drohnen wie bei den Bienen
kommen nicht vor?“

„O doch, aber ſie beteiligen ſich an der allgemeinen
Arbeit und werden nicht getötet. Auch entſteht keine Revo-
lution wegen der Königinnen oder großen Weibchen, die zu
Ende des Sommers geboren werden, dieſe bleiben ruhig im
Neſte und überwintern in ihren Verſtecken als die einzig
Ueberlebenden des Hummelſtammes, um im nächſten Früh-
ling wieder neue Stöcke zu begründen.“

„Jch hörte einmal von beſonderen Honigtöpfen, in
welchen die Hummeln ihren Vorratshonig aufbewahren,“
hub Walter nach einer Weile wieder an. „Jſt das richtig?“

„Gewiß. Jede aus dem Ei entſchlüpfte Larve ſpinnt,
wenn ſie erwachſen iſt, ein Gehäuſe um ſich und wird darin
zur Puppe. Dieſe Gehäufe werden, wenn die Hummeln ſie
verlaſſen haben, zur Aufbewahrung des Honigs benutzt. Sie
gleichen fingerhutartigen Tönnchen, und der Jnhalt wird
benutzt, wenn unfreundliche Witterung das Eintragen von
Speiſe nicht geſtattet. Uebrigens haben die Hummeln
viele Feinde, die in das Neſt einzudringen wiſſen, ſo verſteckt
auch der Eingang angelegt iſt und ſo ſcharf er bewacht wird.
So wiſſen die Schmarotzerhummeln ihre Eier in die Neſter
der Hummeln einzuſchmuggeln, um ihre Larven, da ſie ſelber
keine Arbeiter beſitzen, von dieſen auffüttern zu laſſen. Daß
Vögel, Mäuſe, Jltiſſe, Wieſel uſw. den gemütlichen Jnſekten
eifrig nachſtellen, iſt auch ſicher bekannt. Und wohl auch,
welch wichtige Rolle die Hummeln im Haushalt der Natur
erfüllen?“

„Welche denn?“ fragte Walter.
„Sie vermitteln die Beſtäubung verſchiedener wichtiger

Kulturpflanzen. So erzielte man in Neuſeeland erſt Klee-
ſamen, als die Hummeln dort eingeführt waren, und Darwin
gewann bei ſeinen Verſuchen von 100 Stöcken roten Klees
2700 Samen, während die gleiche Anzahl, die er für
Hummeln unzugänglich gemacht hatte, nicht einen einzigen
brachte.“

(Nachdruck verboten.)

Die kleinen Schwarzen.
Von Grete Doering. (Tante Grete.)

„Au! Pfui!“ ſchreit Max und ſchlenkert heftig ſein
Bein. Schuh und ſtrumpflos, die Hoſen hoch aufgekrempelt,
ſteht er tief im ſchlammigen Röhricht des kleinen Teiches
am Walde, aus dem er gerade mit ſeinem Kameraden zu
ſammen eifrig kleine Fiſchchen, Stichlinge und ſolcherlei
Getier herausfiſcht, um ſie zu Haus in das Aquarium oder
Goldfiſchglas zu ſetzen. Da fühlt er mit einem Male etwas
wie einen Stich am Fuße noch einen und als er hin
ſieht, ſieht er zwei längliche, ſchwarzgraue Würmer, die ſich
in ſaugendem Biß an ſeinem Fuße feſtahlten. „O, das ſind
ja Blutegel,“ ruft Ernſt, der älteſte der kleinen Fiſcher,
und ſchnell macht er ſich daran, die weichen, ſchwammigen
Tierchen von Maxens Fuße abzulöſen. Das geht aber gar
nicht leicht, denn gar feſt ſitzen die häßlichen Würmer an der
Haut, und als Ernſt ſie nach Anwendung einiger Gewalt
in der Hand hält, quillt noch eine ganze Zeitlang tropfen
weiſe das Blut aus Maxens Fuß.

Das hat der eine oder andere von euch gewiß auch ſchon
erlebt, nicht wahr, wenn ihr an ſchönen, warmen Sommer-
tagen mit nackten Füßen in einem Teich herumpatſchen durf-
tet. Dort leben nämlich die ſogenannten Blutegel am
liebſten, weil ſie reichliche Nahrung im ſchlammigen Waſſer

Sie freſſen kleine Schnecken und Würmer, oder
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aber ſie ſaugen einfach größere Tiere an und nähren ſich
von ihrem Blute. Zuweilen allerdings können die kleinen
Schwarzen auch ſehr nützlich ſein, ja, oft haben ſie ſchon
Kranke vom Tode gerettet dadurch, daß ſie bei hohem Fieber,
Verletzungen, Entzündungen und in ähnlichen Fällen vom
Arzte zur Blutentziehung verordnet und dem Kranken ange
ſetzt wurden. Vor etwa hundert Jahren geſchah das noch
weit mehr als heute, viele Millionen Blutegel wurden da
jährlich an die Apotheken verkauft, und weil man in Teichen
und Baächen nicht genug fand, züchtete man ſie noch beſonders
zum Verkauf. Jmmer aber müſſen ſie erſt einige Jahre alt
ſein, ehe ſie zur Blutentziehung bei Menſchen gebraucht
werden können. An ihrem vorderen und hinteren Ende
haben ſie eine kleine, runde, faſt wie ein flacher Napf ge
formke Scheibe, in deren Grunde ſich drei Reihen wingziger
Zähnchen befinden, ſo daß ſie ſich an der Stelle, an die ſie
der Arzt ſetzt, zugleich feſtſaugen und feſtbeißen. Haben ſie
ſich ganz vollgeſogen und ihr könnt glauben, ſo ein kleiner
Blutegel nimmt eine ganz hübſche Menge Blut zu ſich!
ſo fallen ſie ganz von ſelbſt ab; will man ſie vorher ent
fernen, ſo beſtreut man ſie mit ein klein wenig Salz, dann
laſſen ſie los. Nachher vergehen mehrere Wochen, ja ſogar
Monate, bis ſie wieder imſtande ſind, neues Blut aufzu-
nehmen. An einigen Orten in Deutſchland züchtet man ſie
auch jetzt noch für den Apothekenbedarf und füttert die
Jungen mit allerlei kleinem Waſſergetier: Schnecken, Fröſch-
chen, kleinen Fiſchchen uſw. Später bekommen ſie wirk-
liches Blut in einem Beutel, an dem ſie ſaugen. Gefährlich
iſt der Biß der kleinen Schwarzen nicht, wenn ſie ſich alſo
vielleicht einmal von euch etwas friſches Blut holen möchten,
aber angenehm iſt er eben auch nicht, muſtert alſo lieber
die Teiche erſt einmal auf Blutegel, ehe ihr barfüßig ins
Waſſer hineinpatſcht!

Plauderwinkel.
Unterhaltendes und Belehrendes.

(Nachdruck verboten.)

Eine Wette, bei der man beſtimmt gewinnt.
Wer wettet, möchte gewiß auch gewinnen! Ja, doch das

glückt. ihm leider nur nicht immer. Nun habe ich neulich
einen kecken Buben mit ſeinem Freunde eine Wette ſchließen
ſehen; zweimal wetteten ſie. Das erſte Mal gewann Hans,
jener Kecke, die Wette, das andere Mal verlor er ſie und

gewann doch etwas dabei. Wie das möglich war?
Nun, hört alſo, das will ich euch jetzt verraten, wie ſich die
ſonderbare Sache zugetragen hat.

Hans fand ſeinen Freund Paul in der Gartenlaube vor
einem Teller Erdbeeren, den er eben verzehren wollte.
„Halt!“ rief er, „warte noch mit dem Eſſen, denn dieſe Erd
beeren ſind vielleicht für mich beſtimmt. Wir wollen zuvor
eine Wette abſchließen.“ „Um die Erdbeeren?“ fragte
Paul. „Nein, nicht um die Erdbeeren, ſondern um zehn
neue Stahlfedern. Wer verliert, muß dem andern zehn
Stahlfedern geben.“ Paul iſt einverſtanden und bemerkt:
„Alſo gut. Wie wollen wir denn wetten?“ „Jch wette
mit dir,“ erklärte ihm Hans, „daß du nicht auf drei be-
liebige Fragen von mir antworten wirſt: meine Erd-
beeren.“ Da ruft Paul lachend: „Warum ſollte ich das
nicht tun? Wenn die Antwort auch auf deine Fragen nicht
paſſen ſollte, ſo ſollſt du ſie doch zu hören bekommen. Alſo
ſchieß los.“ Und Hans fragt: „Was wollteſt du da eben
eſſen?“ „Meine Erdbeeren,“ erwiderte Paul prompt.
Hans: „Wie alt biſt du eigentlich, Paul?“ Paul läßt
ſich nicht irre machen; er lächelt ſiegesſicher und antwortet:
„Meine Erdbeeren“. „Hm“, macht Hans bedauernd, „ich
ſehe, du bleibſt bei der Stange und wirſt die Wette ge-
winnen. Jch werde dir zehn Stahlfedern geben müſſen.
Was erhalte ich denn als Entſchädigung dafür?“ Nun
lacht Hans leiſe und pfiffig; Paul ſtutzt, er überlegt, dann
ruft er: „Aha, hineinlegen willſt du mich? Das gibts nicht,
meine Erdbeeren bekommſt du nicht.“ „Aber die Wette
haſt du verloren“, erklärt Hans triumphierend, „denn du
haſt meine dritte Frage nicht mit „meine Erdbeeren“ be-
antwortet

So hatte Hans alſo die Welke gewonnen, und Paul
mußte ihm zehn Federn geben. Darauf ſchlägt Hans dem

Verlierer vor: „Damit du wenigſtens die Hälfte deiner
Federn zurückgewinnen kannſt, wollen wir die Weite um
fünf Federn wiederholen.“ „Jawohl“, ſagt Paul, „aber
mit der Bedingung, daß du die dritte Frage mit der Ent
ſchädigung für die Stahlfedern nicht wieder ſtellſt.“
„Zugeſtanden“, nickt Hans mit unſchuldigem Geſicht. Und
ſchnell folgen einander nun Frage und Antwort. „Was
haſt du auf dem Teller?“ „Meine Erdbeeren.“ „Wann
geht der Mond auf?“ „Meine Erdbeeren.“ „Was
ſoll ich jetzt eſſen?“ Da iſt wiederum die verfängliche
dritte Frage, und abermals ſtutzt Paul. Aber er will die
Wette diesmal nicht verlieren: ärgerlich ruft er: „Meine
Erdbeeren!“ „Danke“, ſagt Hans und zieht den Teller
zu fich heran. Zugleich ſchiebt er dem Kameraden fünf
Federn hin. Die anderen fünf Federn behält er als Ge
winn der erſten Wette. Die verlorene Wette hat ihm die
den eingebracht; ſo hat er beide Male etwas ge

onnen.
Uebrigens war er nicht hartherzig und hat die Erd

beeren mit Paul geteilt. Aber der Scherz iſt hübſch, nicht
wahr? Wer Luſt hat, verſuche ihn ebenfalls. Natürlich
braucht es ſich nicht immer um Stahlfedern- und Erdbeeren
zu handeln.

1 I —rènàà

Wie kann man die Augen zweier Würfel erraten?
Jhr ſpielt gewiß oft mit Würfeln; gibt es doch eine

ganze Menge Spiele, bei welchen gewürfelt werden muß.
Zur Abwechſelung könnt ihr einmal ein Kunſtſtück vor
machen, nämlich erraten, was ein anderer gewürfelt hat.
Der andere mag alſo mit zwei Würfeln einen Wurf tun
natürlich müßt ihr ihm dabei den Rücken zukehren, damit
ihr nicht ſehen könnt, welche Augen geworfen ſind. Jetzt
laßt ihr die oberen Augen des einen Würfels verdoppeln,
dann fünf hinzuzählen und das Ganze mit fünf multipli
zieren. Zu dem erhaltenen Betrag laßt ihr nun die oberen
Augen des anderen Würfels hinzuzählen, dann noch einmal
ſechs und die erhaltene Zahl euch nennen. Zieht ihr nun
von dieſer Zahl ſchnell in Gedanken 31 ab, ſo gibt von den
übrigbleibenden Ziffern jede die Augen je eines Würfels an.

Allerhand Spiele
und Beſchäftigungen.
Von Eva- Marie Stoſch (Tante Evah).

(Nachdruck verboten.)

Das Ketteflechten.
Wenn wir eine Kette flechten wollen, ſo bilden wir
zuerſt einen Kreis, faſſen uns an den Händen, und in
die Runde gehend, ſingen wir nach der Melodie: „Fuchs, du
haſt die Gans geſtohlen“: „Jch möcht' ein Kettchen flechten,
ein Kettchen zart und fein. Wer hilft mir wohl, wer hilft
mir wohl?“ Und dann vollendet der älteſte Spieler
allein den Geſangvers wie folgt: „Du, liebſtes Gretelein“.
Er kann auch ſingen: „Du, liebſtes Hänschen mein“. Jeden-
falls muß die Zeile immer, damit der Reim herauskommt,
auf „ein“ enden; im übrigen kann der Spielleiter ganz
nach freier Wahl einen Spielteilnehmer mit dieſem Vers
ſchluß aufrufen. Der Aufgerufene läßt die Hände beider
Nachbarn los, legt ſeine Arme über Kreuz und faßt ſo die
Nachbarn wieder an. Der Geſang wiederholt ſich immer
wieder; ein Kind nach dem anderen wird aufgerufen und
kreuzt die Arme. Sind alle gerufen, ſo iſt die Kette natür
lich fertig. Nun läßt der Spielleiter ſeinen rechten Nachbar
los, hält nur die Hand des linken feſt, ſo daß aus dem Kreiſe
eine lange Reihe geworden iſt, die er anführt. Unter wieder
holtem Abſingen des Verſes: „Die Kette iſt geflochten, ſie
iſt von Golde ſchwer. Sie glänzt ſo ſchön, wir zeigen ſie in
aller Welt umher“, geleitet er dieſe Spielerreihe auf dem
Platz herum; dabei entfernt er ſie möglichſt weit von einem
vorher bezeichneten Mal. Plötzlich unterbricht er den Ge
ſang mit dem Ruf: „Die Kette reißt!“ Und ſofort laſſen
alle Hände einander los, ſämtliche Spieler laufen dem
zu. Wer zuerſt dort ankommt, iſt das nächſte Mal Spiel
leiter, der letzte aber wird von allen Gefährten ausgel
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Verklagen.
Liebe Grete, knie dich vor einem Seſſel hin, in den du

das Geſicht legſt, ſo daß du nichts, das um dich her vorgeht,
ſehen kannſt. Wir können das gleiche auch durch Augen-
verbinden erreichen. Und Georg ſoll der Richter ſein, bei
dem du dich über jede dir geſchehene Unbill beklagen kannſt.
Denn wir anderen ſind böſe Geſellen und Geſellinnen, und
nur darauf bedacht, dich zu kränken. Natürlich im Scherz.
Einer von uns ſtößt dich im Rücken leiſe an. Du verklagſt
ihn bei Georg: „Herr Richter, man hat mich geſtoßen“.
„So ſoll der Täter geſtraft werden“, ſagt der Richter, „wenn
du ihn mir nennſt und mir außerdem genau ſagen kannſt,
was er dir getan hat. Alſo wer war es? Und womit hat
er dich geſtoßen?“ „Mit einem Stock“, rätſt du, Grete.
„Das iſt falſch“, ruft der Richter. (Es geſchah nämlich mit
einem Bleiſtift, aber das ſagt er dir nicht.) Dreimal darfſt
du nun den Gegenſtand raten und dreimal die Perſon. Haſt
du falſch geraten, ſo gibſt du ein Pfand und mußt deine
Rolle noch einmal ſpielen. Errätſt du. aber die genauen

Umſtände der Tat und den Täter, ſo muß dieſer letztere das
Pfand reichen und außerdem deine Rolle übernehmen.

Dornröschen.
Wir kennen alle das liebe alte Märchen vom Dorn-

röschen. Wollen wir nicht einmal im neckiſchen Spiel das
ſchlafende Königskind zu erwecken ſuchen? Zunächſt zählen
wir ab, wer von uns Dornröschen ſein ſoll; dann werden,
vielleicht nach dem Alter oder dem Alphabet, mehrere
Spieler für die Rolle des Prinzen beſtimmt. Auch wird
ihnen geſagt, in welcher Reihenfolge ſie ins Spiel hinein
zuſpringen haben. Nun huckt ſich Dornröschen auf die Erde
nieder, verdeckt das Geſicht mit beiden Händen, regt ſich
nicht, als ſchliefe es. Alle anderen Kinder, auch die Prinzen,
tanzen Ringelreihen um dieſes herum und ſingen dabei nach
der Melodie: „Jch hab' mich ergeben“ das Liedchen: „Dorn-
röschen Dornröschen, du ſchläfſt ſchon hundert Jahr.
Wach auf, du holdes Königskind, der Königsſohn iſt da.“
Bei den Worten „Wach auf“ eilt derjenige der Prinzen, der
zuerſt einzuſpringen hat, aus der Reihe der Tanzenden fort
und zu Dornröschen hin. Er gibt ſich alle Mühe, durch
leiſes Berühren, Necken, Anlachen und dergleichen das
Königskind zu irgend einer Bewegung, einem Lachen oder
einem Wort zu verleiten. Dornröschen iſt beſtrebt, die Rolle
der Schlafenden beizubehalten; am ſchwerſten wird ihm das
natürlich, wenn der Prinz verſucht, es zum Lachen zu
bringen. Die geringſte Bewegung, der kleinſte Laut oder
das Verziehen des Mundes gilt als Erwachen. Dreimal
wird das Verschen geſungen; ſo lange hat der Königsſohn
für ſeine Bemühungen Zeit. Jſt das letzte Wort des
dritten Sanges verklungen, ſo muß er in die Reihe der
Singenden zurückkehren, und ſtatt ſeiner verſucht nun der
nächſte Prinz beim Dornröschen ſein Glück. Das wiederholt
ſich ſo lange, bis das ſchlafende Königskind endlich doch er
weckt iſt, und derjenige, dem's gelang, darf das nächſte Mal
Dornröschen ſein.

Miezchen.
Das „Miezchen“ iſt einer der Spieler oder Spielerinnen;

es wird das erſte Mal durch Abzählen beſtimmt. Wir
anderen alle verteilen uns über den möglichſt geräumigen
Spielplatz. Je größer der Platz, je zahlreicher die Teil-
nehmer am Spiel, um ſo netter iſt dieſes, denn es handelt
ſich um ein fröhliches Laufſpiel. Alſo wir ſuchen uns jeder
einen Platz, etwa an einem Baumſtamm, an einer Zaunlatte.
Fehlen natürliche Merkmale, ſo bezeichnen wir ihn durch
einen niedergelegten größeren Stein. Alle Plätze aber
ſollen ſich am äußeren Rande des Spielplatzes befinden; ſie
bilden alſo gewiſſermaßen einen großen Kreis. Jnmitten
dieſes Kreiſes ſteht Miezchen. Und nun ruft von ſeinem
Platz her ein Spieler, oder auch im Eifer mehrere zugleich:
„Miezchen, Miezchen, ſuch' dir Platz!“ So wie der erſte der
artige Ruf erſchallt, müſſen alle Spieler ihre Plätze ver-
laſſen; ſie laufen, ſo ſchnell ſie es vermögen, nach rechts zu
am Rande des Spielplatzes hin, alſo alle in derſelben Rich-
tung. Somit kommen ſie nach dem Rundlauf jeder wieder
beim alten Platze an. Miezchen aber, nicht faul, eilt auf die
Spieler zu; fängt ſich den erſten beſten; das heißt, es

nimmk einen bei der Hand und führk ihn zur Mitke des
Kreiſes, wo er ſtehenbleiben muß. Nun holt Miezchen einen
zweiten, dann einen dritten. Dieſes Fangen iſt nicht ſchwer,
da die im Kreiſe laufenden Spieler ja nur wenig ausweichen
können. Aber über das Einfangen der Drei und das Fort
führen der Gefangenen nach der Mitte des Kreiſes vergeht
einige Zeit. Hat Miezchen aber dieſe Aufgabe vollführt,
und iſt der ganze Rundlauf nicht inzwiſchen zum Stehen
gekommen, indem alle Spieler ihre Plätze wieder einge-
nommen haben, ſo darf es einen beliebigen Platz für ſich be-
ſetzen. Steht der Rundlauf jedoch bereits, ſo muß es weiter
Miezchen bleiben. Die drei leeren Plätze der Gefangenen
darf es dann nicht für ſich beanſpruchen, vielmehr muß es die
Gefangenen nach ihren alten Plätzen zurückkehren laſſen.
Miezchens Erfolg hängt alſo davon ab, die Gefangennahme
der drei ſo ſchnell zu vollführen, daß bei ihrer Beendigung
alle übrigen Spieler noch im Lauf begriffen ſind. Hat
Miezchen aber einen Platz erobert, ſo iſt danach natürlich
derjenige Spieler Miezchen, der ſeinen Platz verloren hat.

Der ſelbſtgefertigte Baukaſten.

Einen hübſchen Baukaſten könnt ihr euch ſelbſt zurecht-
machen aus Garnrollen und Streichholzſchachteln. Mit Hilfe
von etwas Draht laſſen ſich damit allerliebſte Sachen zu
ſammenbauen. Auf obigem Bildchen findet ihr einige Vor
lagen. 1. Auto. 2. Windmühle. 3. Leuchtturm. 4. Tor
bogen. 5. Schwebebahn. Die Streichholzſchachteln könnt
ihr auch noch mit buntem Papier bekleben.

um Seitvertreib.
(Nachdruck verboten.)

Rätſel.
1. Großmuttchen ſaß im Wort mit „L“,

Weil's Wetter ſchön und lind,
Und trug auf ihrem Haupt mit „H“
Was wohl, mein liebes Kind?

2. Welches Haustier, kannſt du's ſagen,
s ſchreibt mit „H“ am Anfang ſich,
Jſt aufs Wort mit „T“ geflogen,
Weil's da Nahrung fand für ſich?

3. Was mit „K“ du ſelber biſt
Und mit „R“ ein Haustier iſt,
Bringt mit „W“ dir Sonnenſchein,
Stellt es ſich von Oſten ein.

4. Wenn einem Fluß im Schleſierland
Der Kopf wird abgenommen,
Ein Kartenblatt, dir wohlbekannt,
Muß dann zum Vorſchein kommen.

5. Bei welchem Haustier, am Anfang „K“,
Jſt viermal das Wort mit „T“ wohl da?

Auflöſung der Rätſel:
1. Laube Haube. 2. Henne Tenne. 3. Kind

Rind Wind. 4. Bober Ober. 5. Katze Tatze.

Druck und Verlag: Otto Thiele, Leipziger Straße 61 u. 62.
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